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Karlsruhe , Samstag , 26 . November 1949

Eine 1000 mal stärkere Atombombe ?

Saalschlacht in München
Sensationelle Enthüllungen

Truman ordnet strengste Geheimhaltung an

WASHINGGTON ( dpa ) . Die vereinigten Staaten wollen ihre Forschritte in der Ent -
wicklung von Atomwaffen unter allen Umständen geheimhalten . Präsident Truman hat am
Freitag Generalstaatsanwalt MeGrath angewiesen , die Maßnahmen zur Geheimhaltung in
Fragen der Atomenergie zu verschärfen . Insbesondere soll verhindert werden , daß irgend -
welche Atomgeheimnisse durch Indiskretionen von Kongreßmitgliedern an die Oeffent -
lichkeit gelangen .

Der neuen Verordnung Trumans ging eine
eineinhalbstündige Besprechung des Präsiden -
ten mit Generalstaatsanwalt MeGrath und
dem Vorsitzenden des Atomenergieaus -
schusses des Kongresses , Senator MeMahon

Karlsruher Meue Zeitung
Stellt ihr Erscheinen ein

Im Karlsruher Zeitungswesen kündigt
sich eine Neuordnung an , wie sie in ähn -
licher Form in verschiedenen anderen
Gegenden Deutschlands ebenfalls zu be⸗
obachten ist . Die seinerzeit von den Be⸗
satzungsmächten lizenzierten Zeitungen
machen fast überall wieder den alten ,
traditionsgebundenen und in ortsansäs -
sigen Druckereien hergestellten Zeitungen
Platz . So kündigt die seinerzeit von den
Amerikanern lizenzierte „ Karlsruher
Neue Zeitung “ ( SAZ ) in ihrer heutigen
Ausgabe an , daß sie mit dem 31. Dezem -
ber ds . Js . ihr Erscheinen einstellt . Die
Leser werden zwar aufgefordert , sich den
( Cleichfalls von den Amerikanern lizen -
zierten ) BNN zuzuwenden , doch dürfte
für den Einstellungsbeschluß der KNZ in
erster Linie wohl die stetige Aufwärts⸗
entwicklung bestimmend gewesen sein ,
die die AZ - Badische Abendzeitung als
Tip der lizenzfreien , heimatverbundenen
neuen deutschen Presse genommen hat .
Durch ihr sechsmal wöchent⸗
liches Erscheinen bei gleichem
Bezugspreis wie die anderen Zeitungen
bietet sie dem Leser einen so bedeèuten -
den Vorteil , daß es nicht Wunder neh -
men kann , wenn immer neue Schichten
der Bevölkerung sich ihr zuwenden .

Vertrauensvotum für Bidaolt
PARIS ( dpa ) . Die französische Nationalver -

sammlung sprach der Regierung Bidault nach
einer langen Nachtsitzung in den Morgenstun -
den des Samstags mit 334 gegen 248 Stimmen
das Vertrauen aus . Damit endete die drei -
tägige außenpolitische Debatte , die als eine der

wichtigsten nach dem Kriege bezeichnet wor⸗-
den war .

Die Entschließung , über die abgestimmt wur -
de, stellt zu den Bonner Vereinbarungen le -
diglich fest , daß die Nationalversammlung sie
zur Kenntnis nehme . Der Regierung wird die
größte Wachsamkeit gegenüber dem Wachsen
des deutschen Industrie - Potentials empfohlen .
Die Bundesrepublik müsse aus dem Atlantik -
bakt ausgeschlossen bleiben und die Bildung
einer neuen Streitmacht auf deutschem Boden
streng verboten werden ( Reuter - AFP ) .

leues US- Angebot an Ten Hoff

HAMBURG ( dpa ) . Dem deutschen Schwer -
gZewichtsmeister Hein ten Hoff wurde jetzt
von einem amerikanischen Boxveranstalter
aus dem Madison Square Garden schriftlich
ein Angebot auf Boxkämpfe in den USA un -
terbreitet . Der Veranstalter will demnächst
nach Deutschland kommen , um mit ten Hoff
alle Einzelheiten festzulegen . Ten Hoff will ,
wie verlautet , nur dann nach den Vereinig -
ten Staaten gehen , wenn er diesmal tatsäch -
lich in den Ring steigen kann . Er war bereits
zu Beginn dieses Jahres in den USA gewe -
Sen, ohne jedoch zu einem Kampf zu kom -
men .

voraus . Anlaß zu den Beratungen war nach
Meinung politischer Beobachter eine Erklä -
rung des Senators Johnson , daß Fortschritte
erzielt worden seien in der Entwicklung einer
Atombombe , deren Zerstörungskraft
tausendmalstärker sei als die seiner -
zeit auf die japanische Stadt Nagasaki abge -
Worfene . ( INS )

Preis 2. 40 DM zuzüglich 40 Pfennig Trägergebühr bei Zustellung ins Haus
bzw . 54 Pfennig bei Postzu stellung . Bestellungen nimmt jedes Postamt
entgegen . Anzeigengrundpre is : Die 12 gespaltene Millimeterzeile 25 Pfennig .

Einzelpreis 15 Pfg .

Feitenhansl als neuer Hitler ?
Kundgebung der „Vaterlän dischen Union “ gesprengt

MUNCHEN ( dpa ) . Zu einer Saalschlacht kam es bei einer Veranstaltung der „ Vater -
ländischen Union “ , einer rechtsstehenden Gruppe , am Freitag abend in München - Pasing . Als
Zuhörer waren auch 150 Sozialdemokraten , Kommunisten und Angehörige der Bayern -
Partei erschienen . Die Gegner besetzten das Rednerpult und verhinderten die Eröffnung
der Versammlung . Ein sozialdemokratischer Sprecher erklärte , die Bevölkerung von Pasing
sei nicht gewillt , eine Versammlung der „ Vat erländischen Union “ zu dulden . Der Gründer
und Vorsitzende der V. U. , der 28jährige Sudetendeutsche , Karl Feitenhansl ,
geschlagen und durch ein Polizeispalier aus
„ Raus mit Feitenhansl “ , „ Nazipolizei “ , „ Wir wollen nie wieder Krieg “ ,

wurde blutig
Mit Zwischenrufen , wie

wurde die Ver -
dem Saal geleitet .

sammlung gesprengt . Starke Polizeikommandos stellten die Ordnung im Versammlungslokal
und auf der Straße wieder her .

Die Anwesenden folgten nur zögernd der
Aufforderung von Stadtrat Hoffmann , den
Saal zu verlassen , weil sie annahmen , die An -

US - Soldat in die Sowjetzone desertiert
BERLIN ( dpa ) . Der amerikanische Angehö -

rige Arturo Bazauri hat nach einer Meldung
des sowjetisch lizenzierten Nachrichtenbüros
ADN in der Sowietzonen - Renublik um Asvi -

recht nachgesucht und eine Verzichterklärung
auf die amerikanische Staatsbürgerschaft ab⸗
gegeben .

In einer von DN veröffentlichten Erklä⸗
rung behauptet Bazauri , daß en in den Ver -
einigten Staaten mit sechzehn Jahren zum
Kriegsdienst einberufen worden sei und bis
1945 gedient habe . Nach seiner Entlassung
Sei es ihm nicht gelungen , eine Existenzmög⸗
lichkeit zu finden , so daß er 1948 erneut in
die Dienste der amerikanischen Luftstreit -
Kkräfte getreten sei . Bazauri will unter der
„ Klassen - und Rassenherrschaft der amerika -
nischen Nachkriegsarmee “ gelitten haben .
Seine Eltern , so behauptet er , seien Spanier
gewesen und er sei daher besonders „ dis -
Kkriminiert “ Worden . Sein Leben in den USA
habe ihn davon überzeugt , daß dort eine
Srausame Ausbeutung der Werktätigen “ und
das „ Volksfeindlichste System der Staatsfüh -
rung “ bestehe . Er habe sich daher entschlos -
sen , sich ein glücklicheres Leben da aufzu -
bauen , wWo es „ Freiheit und wahre Demokra -
tie “ gebe .

Diese Veröffentlichung kann nach Mittei -
lung zuständiger amerikanischer Dienststel -
len in Berlin nur von dem Gefreiten Arturo
Bazauri stammen , einem 23jährigen Mexi -
kaner . Vor sechs Monaten sei er in Wies -
baden wegen unerlaubter Entfernung von der
Truppe zu sechs Monaten Gefängnis verur -
teilt worden . Es gelang ihm jedoch , zu ent -

fliehen . Vor vier Wochen sei er zum letzten
Male im französischen Bésatzungsgebiet ge -
sehen worden . Er habe der 602 . Luftwar -

nungsschwadron der amerikanischen Luft -
streitkräfte angehört . Das in der Erklärung
Bazauris angegebene Regiment existiere seit
drei Jahren nicht mehr .

Belgrad demobilisiert
BELGRAD ( dpa ) . Jugoslawische Pressebe -

richte lassen darauf schließen , daß die jugo -
Slawische Armee Demobilisierungsmaßnah -
men getroffen hat . Die Anzeichen deuten dar -
auf hin , daß Wehrpflichtige jetzt entlassen
werden , dièe im Sommer und Herbst wegen der
gespannten Lage zum Teil Monate über ihre
Dienstzeit hinaus unter Waffen gehalten wor⸗
den waren . 2 Keuter )

Mathilde Ludendorff vor der Spruchkammer
Sie behauptet , zum Antisemitismus gezwungen worden zu sein

MUNCHEN ( dpa ) . Im Spruchkammerver -
fahren gegen Mathilde Ludendorff wurden
am Donnerstag Auszüge aus ihren Schriften
und aus Aufsätzen ihres Mannes verlesen . Die
Betroffene bekannte sich für alle von ihr ge -
schriebenen Artikel voll Verantwortlich , lehnte
es aber ab , über die Werke ihres Mannes zu
Urteilen .

Zu deg vom öffentlichen Kläger verlesenen
Zitaten wie „ Juden keine harmlose Gruppe
unseres Volkes “ , „ Jude ist unser grimmiger
Feind “ , „ Wir müssen den Abwehrkampf ge -
gen ihn führen “ , sagte sie , sie sehe die Juden
auch noch heute als eine große Gefahr für
das deutsche Volk an . Zu den Stellen über
das Jesuiten - und Christentum erklärte sie :
„ Viele ernste Katholiken waren meiner Auf -
fkassung . Ich habe das Volk zur Ueberzeu -
gungstreue aufrufen wollen . “

Während der Verhandlung kam es zu ver -
schiedenen Zusammenstößen zwischen dem
Verteidiger und dem Sruchkammervorsitzen -
den . Der Vorsitzende forderte unter anderem
den Verteidiger auf , die Hände aus den Ta -
schen zu nehmen , wenn er mit der Kammer
spreche . Ein etwa 18jähriger junger Mann
Wurde wegen eines Zwischenrufes mit einer
Ordnungsstrafe von 50 DM belegt und aus
dem Saal verwiesen .

Am dritten Verhandlungstag las der öffent -
liche Kläger verschiedene Stellen aus Werken

vor , die im Ludendorff - Verlag erschienen sind .
Frau Ludendorff erklärte dazu , sie sei durch
di ' e nationalsozialistischen Pressebefehle zu
solchen Veröffentlichungen gezwungen wor -
den . Der öffentliche Kläger hielt Frau Luden -
dorff dann diffamierende Karikaturen von
Juden und Kirchenfürsten in ihren Heften vor .
Sie äußerte dazu , sie achte bei solchen Kari -
katuren nur auf die Begabung des Künstlers
und auf den Humor . Als der Vorsitzende Frau

Ludendorff auf Widersprüche aufmerksam
machte , sprach sie sehr verwirrt leise vor sich
hin : „ Garnichts ist mir klar , ich bin rettungs -
los dumm . Damit müssen sich die Herren nun
einmal abfinden und sich etwas länger damit
plagen . “

Unser Bild zeigt Frau Ludendorff während der Verhandlung ,

hänger Feitenhansls könnten zurückkommen
und versuchen , ihre Versammlung doch zu
veranstalten . Vor dem Versammlungslokal
bildeten sich Gruppen , die gegen Krieg und
Wehrmacht demonstrierten . Berittene Poli -

— leute in der —

Kunstschaffen im Hardtwald

Das Dorf der Wäscherinnen

Die Welt der Kinder :

Pünktchen und Anton Um Mitter -
nacht auf dem Friedhof gefesselt

Das Wochenende :

Die Krähenkühle von Tamara Ehleit
Der Haupttreffer von Louis Navet
Gold schwimmt im Lukonstrom

Rätselecke , Briefmarken , Schach
Frauen um Königsmarck

zisten gingen daraufhin verschiedentlich gegen
die Demonstranten vor .

Ein Teil der Demonstranten zog vor die

Pasinger Polizeiwache , sang kommunistische

Jugendlieder und forderte die Auslieferung
des ‚neuen FHitler “. Ein starkes Polizeikom -

mando zerstreute jedoch die Versammelten ,
die sich an den Gittern der Wachfenster hoch -

gezogen hatten und Feitenhansl mit geballten
Fäusten drohten .

Im vergangenen Monat war die erste Kund -

gebung der „ Vaterländischen Union “ im Zir -

kus Krone in München von Anhängern der

SPD , KPD und VVN ebenfalls gesprengt
Worden .

in deren Verlauf sie u. a. er⸗
klärte , daß ihre Einstufung als Hauptschuldige „ eine Ungeheuerlichkedt uor der Gesckickte , sei .
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Ceuericscliatten ũad Nalicotatùt

S. N. Die deutschen Gewerkschaften gebören
zu den eifrigsten und aufrichtigsten Befür -
wortern einer echten , europäischen Zusam -
menarbeit und der DGB hat sich bei allen
Anlässen zu einer gesamteuropäischen Wirt -
schaftsordnung bekannt . Wenn der DGB am
Ruhrstatut heftig Kritik übt und es — in der
jetzigen Fassung — scharf ablehnt , so wird
man nicht sagen können , es handele sich um
eine „ nationalistische Entgleisung “ oder gar
um Wahlfang . Die Stellunenanhme des D0B
Sründet sich auf ein sorgfältiges Studium des
Ruhrstatuts und auf eine ernste Analyse der
politischen Gesamtsituation Europas und der
Welt .

Die Gewerkschaften bedauern , das
Ruhrstatut zwar in der Präambel ein Be -
kenntnis zum „ politischen und wirtschaftli -
chen Wohlstand der europäischen Staaten “
ablegt , die Bestimmungen des Ruhrstatuts
Aber eine einseitige Oberherrschaft von sechs
Siegerstaaten gegenüber Deutschland beibe -
halten .

Die „ Ruhrbehörde “ hat auf dem Gebiet
der Wirtschaftspolitik ein 50 weitgehendes
Bestimmungsrecht , daß fast jede wirtschaft -
liche Maßnahme deutscher Stellen der Ueber -
prüfung und Bestimmung der „ Ruhrbehörde “
Unterliegt . Durch die Kontrolle über die 82 —
samte Ruhrproduktion und das Informaticns “
recht über Kohle , Koks und Stahl aus ande -
ren Gebieten Deutschlands , wird der Ruhr⸗
behörde “ die Möglichkeit zu Weitergreifenden
Maßnahmen für das gesamte deutsche Wirt⸗
schaftsgebiet gegeben . Damit ist der künftige
Lebensstandard des deutschen Volkes weit⸗
gehend von den Entscheidungen der Sieger -
mächte abhängig , gleichgültig , in welchem
Umfang ein deutscher Beitrag durch eigene
Anstrengung geleistet wird .

Schließlich wird darauf hingewiesen , daß
das Recht der „ Ruhrbehörde “ , Frachten ,
Preise und Zölle zu bestimmen , die Rechte
verletzt , die normalerweise einer demokrati -
schen , parlamentarisch kontrollierten Regie -
rung zustehen . Die wirtschaftliche und finan -
zielle Auswirkung dieses Rechtes ist unüber -
Sehbar . Ein derart ausgehöhltér Staat läuft
Gefahr , nicht als echte Demokratie betrach -
tet zu werden .

Bemängelt wird weiter , daß nicht auch
Vertreter der neutralen Staaten 2u Mitglie -
dern der „ Ruhrbehörde “ zählen , daß weder
eine organisatorische Verbindung zu den eu -
ropäischen Institutionen der UNO , noch zur
Organisation für europäisch - wirtschaftliche
Zusammenarbeit ( OEEC ) bestehe . Wenn die
„ Ruhrbehörde “ ein echtes Organ europàischer
Wirtschaftspolitik sein soll , müßte sie unter
die Autorität eines der genannten europäi -
schen Organe gestellt werden . Eine euro -
bäische Regelung der Verteilung von Kohle ,
Koks und Stahl sei nur dann gegeben , wenn
alle Zentren der europäischen Schwerindu -
strie gleichmäßig behandelt würden .

Zum Wesen internationaler Regelung ge -
höre auch die internationale Schiedsgerichts -
barkeit . Es widerspreche dem Grundsatz in -
ternationalen Rechts , wenn die Signatar -
mächte bei Streitigkeiten mit Deutschland als
Richter in eigener Sache auftreten . Schließ -
lich stehen die im Ruhrstatut vorgesehèenen
Untersuchungsrechte der „ Ruhrbehörde “ , ge⸗
gen die keine richterliche Entscheidung vor -
gesehen ist , im Widerspruch zu den Grund -
auffassungen über die Menschenrechte . Die
persönliche Freiheit ist eines der wesentlich -
sten Grundelemente der Demokratie ; Demo -
kratie ohne persönliche Freiheit ist ein Wi -
derspruch in sich selbst .

daß

Nicht zuletzt ist für die Haltung der Ge -
werkschaften maßgebend , daß die organisierte
Arbeitnehmerschaft nicht in der „ Ruhrbe -
hörde “ vertreten ist . Ebenso , daß alle For -
men von Eigentumsrechten als unzulässig er -

38 . Fortsetzung

Einige Zeit später hielt Madame Lenor -
mand in ihrer Garderobe einen Strauß Or -
chideen in der Hand , den ein Boy ihr über -
brachte und las die Visitenkarte : Marquis de
Bernis , darunter stand : gestattet sich , Ma -
dame seinen Willkommensgruß zu entbieten
und bittet , den Ausdruck seiner Verehrung
persönlich übermitteln zu dürfen .

Madame Lenormand hatte beim Lesen die -
ser Zeilen eine merkwürdige Empfindung . Es
war , als strecke eine seidenbehandschuhte
Rechte aus dem Dunkel vergangener Jahre
sich ihr entgegen und eine Stimme flüsterte :
Sie träumen keineswegs , Madame . Wir leben
in Paris , wo trotz der Metro , der Flugzeug -
Iinien und der vom Lärm der Autohupen er -
füllten Boulevards immer noch jener ver -
bindliche , freundliche Geist des alten Paris
lebendig ist .

Ein Lächeln trat in ihre Züge , trotz der
körperlichen Abspannung , welche die Vor -
kführung der schwierigen Dressurnummer be -
wirkt hatte . Dann schrieb sie mit fester Hand
auf die Rückseite der Visitenkarte : Erwarten
Sie mich in einer halben Stunde im Elysèe ,

Sie trat vor den Frisierspiegel .Was will er
nur von mir , dachte sie . Eigentlich bin ich

Æ Samstag , 26. November 1949

Feste im Wüstenschloß
Saudi - Arabien vereint den Luxus des Westens und des Ostens

CME . Kairo .

Die sprichwörtliche orientalische Gast -
freundschaft treibt üppige RNüten . Im Wü⸗
stenschloß des Königs Ibn Saud bei Mekka
reihen sich Feste und Empfänge . Dann heben
sich die Konturen des Baues , seine Kuppeln
und Bögen , in strahlendem Lichterglanz gegen
die dunkle Landschaft ab . In den Sälen ist
alles versammelt , was in der
Welt Namen und Rang hat . Kostbar ist die
Ausstattung mit allem Luxus des Westens
und des Ostens , mit Teppichen und Wand -
behängen in leuchtenden Farben und Hun -
derten von elektrischen Birnen , die ein un -
ermüdliches Wechselspiel von Lichtreflexen
aus Kupfer - , Silber - und Goldgefäßen holen, .

Man sitzt nach westlicher Sitte um eine
lange Tafel . Dunkle Fracks wechseln mit dem
Blütenweiß des Beduinengewandes und mit “
farbenprächtiger malaiischer und mittel -
afrikanischer Eleganz . An den Wänden steht
die Ehrengarde des Palastes mit smaragd -
grünen Turbanen , der Farbe des Propheten ,
und goldenen Dolchen , deren köstliche Zise -
lierung aus den Werkstätten des Nedschd
hervorgegangen ist .

Attentätersind die Leibwache

Die Palastgarde setzt sich aus eigenartigen
Gestalten zusammen . Sie sind ein Sammel -
surium von einstigen Attentätern gegen den
König , die diesen im Auftrage einiger oppo -
Sitioneller Scheichs jahrelang durch die Wüste
Verfolgten , im vergeblichen Bemühen , seinem
Leben und damit auch dem Aufbau und der

islamischen

Modernisierung des Staates ein Ende zu
bereiten . Schließlich haben sie sich dem Ge -
nius gebeugt , und Ibn Saud hat ihnen mit
dem realen Sinn des Beduinen , der Mannes -
mut , in welcher Form er sich auch darbietet ,
schätzt , verziehen . Nur einen hat er ver -
stoßen , der es versuchte , in Weibertracht in
seinen Harem einzudringen , um den König
dort zu töten . Eine solche List ist nach Be -
duinenkodex unehrenhaft .

Mit behaglichem Schmatzen , nach Bedui -
nensitte ein Kompliment für die vorzügliche
Küche des Gastgebers , wird das aus zwanzig
bis dreißig Gängen bestehende Festmahl ein -
genommen . Alkohol gibt es nicht , denn ihn
Verbietet der Islam . Abschließend wird Ro -
Senwasser zur Benetzung der Fingerspitzen
gereicht und goldene Räuchergefäße neutra -
lisieren die Hammel - , Knoblauch - und Ge -
würzdüfte des Arabermahls freundlich zu -
sammen mit bläulichen Wolken aus schwe -
lendem Ambra - und Aloeholz .

Kostbare Gastgeschenke
Keiner der Gäste verläßt das Schloß ohne

das übliche morgenländische Gastgeschenk .
Kostbare Seide , goldene Stirnreifen , wie sie
in Saudi - Arabien nur diejenigen tragen dür -
fen , die in Beziehungen zum Königshaus
stehen , goldene Uhren mit dem Monogramm
des Königs für die westlichen , edelstein -
besetzte Dolche und Schwerter für die Gäste
aus dem Osten werden entweder vom König
Selbst oder von seinen Beamten verteilt als
Andenken an den reichsten Staat des Mor -
genlandes , Saudi - Arabien .

SPD bleibt dem Bundestag nicht fern
Eine Erklärung zum Zwischenfall SchumacherAdenauer

Bonn ( PPP ) . Die SPPD - Fraktion des Bundes -
tages hat einstimmig folgende Erklärung be -
schlossen :

„ In der Sitzung vom 24 . /5 . November 1949 ist
ihr Vorsitzender Dr . Kurt Schumacher unter
Bruch der Geschäftsordnung vom Präsidenten
des Bundestages , Dr . Köhler , auf die Dauer von
20 Sitzungstagen ausgeschlossen worden . Dr .
Köhler hat als Präsident seine Pflicht entschei -
dent verletzt . Er hat die schwersten Beleidi -
gungen der SPD durch den Bundeskanzler un -
gerügt gelassen . Dagegen hat er die Antwort ,
die Dr . Schumacher in einem Zwischenruf er -
teilte . zuerst mit einem Ordnungsruf bedacht ,
und dann nachträglich , entgegen den allgemein
anerkannten Rechtsgrundsätzen mit einer zwei -
ten Strafe belegt . Der Zwischenruf des sozial -
demokratischen Fraktionsvorsitzenden bildet
mit den schwerwiegenden Beschimpfungen der
Sozialdemokratie durch den Bundeskanzler Dr .
Adenauer ein zusammenhängendes Ganzes .
Jeder Versuch , diesen Zwischenruf isoliert zu
behandeln , verfälscht den Tatbestand . Das Ver -
halten der Regierungsparteien und der ihnen
nahestehenden Gruppen ist ein neues Glied in
der Kette der Bemühungen , die Opposition im
Bundestag mit rechtswidrigen Mitteln auszu -
schalten .

klärt werden , die nach Auffassung der Sig -
natarmächte eine übermäßige Konzentration
wWirtschaftlicher Macht darstellen , ohne daß
die Möglichkeit einer gemeinwirtschaftlichen
Wirtschaftsgestaltung erwähnt wird . Die eu -
ropäischen Signatarmächte haben zum Teil
wichtige Wirtschaftszweige in Gemeineigen -
tum übergeführt . Die Gewerkschaften drän -
gen deshalb auf Klarstellung , daß man
Deutschland nicht Formen der Wirtschafts -
Sestaltung vorenthält , die in anderen euro -
päischen Ländern als Zeichen des sozialen
Fortschritts gelten und durchgeführt werden .
Es müßte der deutschen Arbeitnehmerschaft
jedes Vertrauen zu internationalen Regelungen
nehmen , wenn diese der Verhinderung des
sozialen Fortschritts dienen sollen .

Pressenachdrucks -

Rechte bei dem Allgemeinen
Feuilleton - Dſenst , Neustadt/Haardt

doch eine alte Frau . Aber das Bild im Spie -
gel strafte ihre Meinung Lügen . Sie war
wohl eine Frau in den reiferen Jahren . Aber
ihr bestechender Charme und die federnde
Elastizität in Gang und Haltung ließ sie be -
deutend jünger erscheinen . Zudem trug ihre
ganze Erscheinung unverkennbar eine Note
des Interessanten , den Hauch jener Men -
schen , die ständig „ auf großer Fahrt “ sind .

Madame Lenormand vertauschte ihr dunk -
les , eng ansitzendes Reitkleid mit einer
Abendrobe , die das Elfenbein ihrer schönen
Arme unter duftigem Tüll erscheinen ließ
und steckte jene Brillantagraffe in ihren Bu -
senausschnitt , mit der ihre Bekanntschaft mit
dem Marquis de Bernis einst begonnen hatte .
Dann verließ sie die Garderobe . Ehe sie auf
die Straße trat , tätschelte sie noch einmal die
rosige Schnauze Orlandos , der sie in seiner
Box lebhaft begrüßte , während ihr Pferde -
pfleger Crispillo , der sich auch des Nachts
nicht von dem Lipizzaner trennte , in seiner
komischen Art sagte : „ Orlando weiß die Be -
wunderung für seine schöne Herrin nicht zu
verbergen , Madame . Ich kann nicht umhin ,
mich ihm anzuschließen . “

„ Lüge nicht , Crispillo , als wenn du den
häßlichsten Gaul nicht noch tausendmal
schöner fändest , als die schönste Frau . “

Die sozialdemokratische Fraktion spricht
ihrem Vorsitzenden Kurt Schumacher das po -
litische und persönliche Vertrauen aus . Dr .
Schumacher hat der Fraktion nahegelegt , von
ihrer Absicht , für die Dauer seines Ausschlusses
der Parlamentsarbeit fernzubleiben , Abstand
zu nehmen . Die Fraktion glaubte sich diesem
Wunsche nicht versagen zu dürfen , weil sie in
der Praxis der Bundesregierung eine immer
stärker werdende Bedrohung des sozialen
Schicksals weiter Volkskreise sieht und um die
nationalen Lebensfragen des deutschen Volkes
besorgt ist .

Angesichts dieser Tatsachen wird sie auf die
parlamentarische Kontrotle dieser Bundesregie -
rung nicht verzichten . Die Sozialdemokraten
nehmen innerhalb und außerhalb des Parla -
ments den schärfsten Kampf auf gegen die
kortgesetzten Versuche der Regierung und ihrer
Parteien , den Boden der parlamentarischen
Demokratie zu verlassen und ein autoritäres
Regime zau Lasten des deutschen Volkes zu er -

richten . “

Hat Adenauer
die Verfassung verletzt ?

BONN ( dpa ) . Die sozialdemokratische Frak -
tion im Bundestag wird , wie ihr Sprecher am
Freitag in Bonn erklärte , gegen die Regie -
rungserklärung des Bundeskanzlers und ge -
gen dessen Unterschrift unter das deutsch -
alliierte Protokoll beim Verfassungs - ⸗
gericht der Bundesrepublik schriftlich
Klage erheben . Sie begründet diesen Schritt
damit , daß - das Vorgehen Dr . Adenauers
„ Verfassungswidrig “ sei und die von Aden -
auer vorgenommenen Handlungen nach dem
Grundgeseètz dem Bundespräsidenten Zzuste -
hen . Die SPD will außerdem gegen den
Bundestagspräsidenten Dr . Erich
Köhler wegen „ mangelnden Schutzes der
Minderheit im Parlament “ beim Verfassungs -
gericht Klage erheben .

„ Stimmt , aber Madame bilden die einzige

Ausnahme . “ 8
„ Das wollt “ ich dir auch geraten haben ! “

lacht Madame Lenormand , versetzte Orlando
noch einen Klaps zum Abschied auf die

Kruppe und verließb in bester Laune den
Stall .

Erst als sie in der offenen Taxe saß , den
Avenuen ausstrahlenden Stern am „ Are de

Triomphe “ überfuhr und in die lichtüberflu -
teten Champs - Elysés hineintauchteꝶ kam ihr
zum Bewußtsein , was es für sie bedeutete ,
wieder in Paris zu sein “ Der Begriff „ Heimat “ ,
mochte er nun in einem Dorf oder in einer
Weltstadt verankert liegen , begann seinen
magnetischen Einfluß geltend zu machen . Er -

innerungen — Kinderzeit — Mädchenjahre
das Erlebnis erster Liebe — Bälle — Mas -
kenfeste — eheliches Glück — Witwen -
schmerz —, ein wechselvoller Reigen , von
den Stimmungen und Farben Claude Lor -
rains bis zu den düsteren Schatten Goyas .

Gott , man trägt seine Narben , denkt Ma -
dame Lenormand , und es ist noch Platz für
viele Wunden .

Die Taxe hält vor dem Elysée .
„ Fahren Sie noch eine Runde über die

Boulevards ! “ ruft Madame dem Chauffeur 2zu,
und wieder gleitet der Wagen auf jener ein -
zigen Triumphstraße des Lichts davon , zieht
jene wundervolle Schleife der Boulevards , de
la Madeleine , des Italiens , Montmartre , Pois -
sonière , St . Denis , um durch die Rue Rivoli
und Rue St . Honorè wieder auf die Champs -
Elyséees zurückzukehren .

Die Taxe hält zum zweitenmale .
Am liebsten hätte Madame Lenormand ih -

ren Streifzug durch das abendliche Paris , der
voll süßer , schwerer Erinnerungen war , fort -
gesetzt . Aber schließlich zählte auch Herr
von Bernis au der Summe dieser Erinne -
rungen .

ẽUͤf
Freiburg . Das französische Hohe Kommissariat

in Deutschland hat der jugoslawischen Militär -
mission in Baden - Baden die Genehmigung er -
teilt , deutsche Ingenieure und Facharbeiter für
Jugoslawien anzuwerben .

München . Nach eineinhalbjähriger Zuchthaus -
strafe wurde kürzlich ein Häftling aus der Straf -
anstalt Amberg entlassen , weil sich herausgestellt
hatte , daß er unschuldig verurteilt worden war .
Er sollte wegen schweren Einbruchs drei Jahre
Zuchthaus verbüßen . Der Häftling konnte einen
Mitgefangenen als den wahren Täter über⸗
führen . “

Berlin . Zum ersten Mal seit Ende des Krieges
hat im dritten Quartal dieses Jahres die Zahl
der Lebendgeburten die Zahl der Sterbefälle in
den Berliner Westsektoren überschritten . Die
Zahl der Geburten übertraf die der Sterbefälle
nach einer amerikanischen Statistik um 37.

Berlin . Nach einer Meldung der britisch kon -
trollierten „ Welt “ soll der Zug zur Beförderung
der in der Sowjetzone gesammelten Geschenke
zu Stalins 70. Geburtstag 70 Waggons haben . Die
Waggons und die Lokomotive sollen der Sowiet-⸗
union gleichfalls geschenkt werden .

Essen . Etwa 100 Leichen wurden in einem ver -
schütteten Bunker auf dem Eisenbahngelände
Altenbeeken in Nordrhein - Westfalen gefunden .
Der Bunker war bei einem Luftangriff zerstört
und der Eingang verschüttet worden .

Leipzig . Der Stellvertretende Sowietzonen -
ministerpräsident Walter Ulbricht ( SED ) wurde
auf der Delegiertenkonferenz der sächsischen
Sportler in Leipzig zum „ Vater des Volkssports “
gewählt . Ulbricht habe in seiner Dankansprache
erklärt , daß die Leistungen der westdeutschen
Sportler bald zur Bedeutungslosigkeit herab -
Sinken würden , weil sie kein politisches Bewußt⸗
sein besäßen .

Paris . Der für Freitag ausgerufene vierund -
Zzwanzigstündige Generalstreik in Frankreich
wurde nicht einheitlich durchgeführt . Nach einer
Schätzung des Innenministeriums sind nur etwa
zwei Millionen in den Ausstand getreten .

London . Deutsches Eigentum in Grohbritan -
nien , das während des Krieges beschlagnahmt
Wurde , soll zur Deckung von Forderungen bri -
tischer Gläubiger an deutsche Schuldner benutzt
werden . Der Wert des deutschen Eigentums , das
unter dem neuen Gesetz veräußert würde , wird
auf fünfzehn Millionen Pfund geschätzt .

London . Die westdeutsche Gewerkschaftsbewe⸗
gung hat dem „ Freien Weltgewerkschaftsver -
band “ , der in der kommenden Woche in London
ins Leben gerufen werden soll , einen Betrag von
3000 Pfund Sterling zur Verfügung gestellt .

Um die Schulreform

STUTTGART ( AZ) . Der Kulturpolitische
Ausschuß des Landtages erörterte gestern
mit Vertretern des Kultusministeriums die
Schulreform in Wöürttemberg - Baden . Der

Ausschuß empfiehlt dem Landtag das Gesetz
über die Schulgeld - und Lehrmit -
telfreiheit beschleunigt zu verabschie -
den . Zur Verlängerung der Grundschulzeit
soll eine Kompromißlösung angestrebt wer - ⸗
den . Diese sieht vor , nach dem 4. Schuljahr
eine erste Ubergangsmöglichkeit in die Ober -
schule zu schaffen . Nach dem 6. Grundschul -

jahr soll dann für die Schüler das zweite Mal
die Möglichkeit bestehen , in die 3. Klasse der
Oberschule überzuwechseln .

Wie wird das Wetier ?
Vorhersage des Amts für Wetterdienst ,

gültig bis Sonntagabend : Meist bewölktes Wet⸗
ter , dunstig , zum Teil neblig . Am Sonntag
strichweise auch etwas Niederschlag möglich .
Höchsttemperaturen 5 bis 9 Grad , Tiefsttempe -
raturen zwischen 0 und 4 Grad . Oertlich gerin -
ger Bodenfrost . Winde um Osten .
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Was besaß sie noch an Bekanntschaften in

Paris ? 8
Freundinnen hatte sie kaum besessen . Seit

sie Kunstreiterin geworden war , gerieten die

Beziehungen zu alten Bekanntenkreisen all -
mählich in Vergessenheit . Und Herr von
Bernis ? Er gehörte zweifellos zu dem Typus
des Parisers bester Art . Es war angenehm ,
diesen Typus mal wieder um sich zu haben ,
nach übertemperamentvollen Direktoren ,
aufdringlichen Kollegen und heuchlerischen
Anbetern .

Sie entlohnte den Taxichauffeur und ließ
sich beim Betreten des Elysées von der ange -
nehmen Modulität ihrer Muttersprache um -
schmeicheln , deren Wohlklang sie nach 80
langer Abwesenheit als äußerst wohltuend
empfand . Herrn von Bernis entdeckte sie eher
als er sie , und sie fand genügend Gelegenheit ,
diesen Chevalier von altem französischem
Adel zu betrachten . Er hatte sich kaum ver -
ändert . Sie verwehrte sich nicht des Ein -
drucks , den der damalige Reiter des „ Bois “
auf sie gemacht hatte . Es schwang etwas um
ihn , wie der Hauch einer alten Romanze . Ein
letzter Nachkomme des „ ancien régime “
blickte sie mit den Augen eines Freundes an,
als sie sich gegenüber saßen und den Rei :
genossen , den gegenseitige Sympathie hervor -
ruft .

„ Ich bin Ihnen Dank schuldig für die
Orchideen die Sie mir geschickt haben , Herr
Marquis, “ eröffnete Madame Lenormand die
Unterhaltung .

„ Sagen Sie bitte nicht Herr Marquis zu
mir , sondern einfach Herr von Bernis , Ma -
dame . Ich möchte keine steifen Förmlichkei -
ten zwischen uns aufrichten . Es plaudert sich
So viel besser . “

8

Gortsetzuns folst )
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Pforzheimer Raubmordl noch ungelllärt
Die Staatsanwaltschaft Pforzheim tritt im Mordfall Rudolf Bertsch an die Bevölke -

rung heran , um auf eine genaue Spur zu kommen . Nicht weniger als 60 Personen wurden

bisher auf ihr Alibi überprüft , wobei jedesmal einwandfrei nachgewiesen werden konnte ,

daß unter diesen Personen der Täter nicht gewesen sein kann .

Der Kreis der Verdächtigen ist sehr groß ,
da das Büro der Kohlenhandlung RBertsch
ohne weiteres von der Straße aus einzusehen
ist . An Hand der Untersuchungen muß je -
doch angenommen werden , daß die Tat vor -
bereitet war , wofür unter anderem auch
eine gefundene Axt spricht . Man hat
nämlich an ihr mikroskopisch Haare und
kleine Blutspuren mit der Blutgruppe des
Getöteten entdeckt . Die Staatsanwaltschaft
besitzt jetzt umfangreiches Ermittlungsmate -

rial , woraus rekonstruiert werden kann ,

wie sich die Tat zugetragen haben muß .

Demnach hat Bertsch sein Büro abgeschlos -

sen , um der äußeren Hofeinfahrt zuzugehen
Auf halbem Wege muß er die ersten Schläge
erhalten haben . Man fand dort seine Brille

liegen und eine große Blutlache . Die Täter

müssen ihm dann die Schlüssel abgenommen
haben und sind in das Büro eingedrungen
Inzwischen war Bertsch wieder zu sich ge -
kommen und ging den Tätern nach , wobei

er beim Eingang ins Büro die tödlichen

Schlagwunden erhielt . Der Ueberfallene muß

nach Angabe des ärztlichen Sachverständi -

gen mindestens sieben Schläge mit der Axt

erhalten haben . Danach haben die Täter alles

Bargeld , es waren nach den endgültigen Er -

mittlungen rund 4 000 . — DM. an sich genom -
men und sind über den Hof nach hinten , dem

Bahnkörper zu , aus dem Anwesen gegangen .
Dabei haben sie die Axt hinter den Kohlen -

schuppen geworfen , wo sie , von der Krimi -

nalpolizei im Ruß gefunden wurde . Der an

dem Abend niedergegangene Regen hat einen

großen Teil der Blutspuren von der Axt ab -
gewaschen .

Heiratsschwindel einer falschen Dollarmillionenbraut

Ihren Mann überraschte sie mit einem Dreit agekind

„ Das ist Freiheitsberaubung ! Ich verlange
100 DM. Ich gehe zum Amerikaner . Mein

Mann , der Scherenschleifer , gehört aufge -
hängt . Wenn ich rauskomme , hockt er rein
. . . . In dieser Weise schwadronierte die An -

geklagte , welche bei einer früheren Verneh -

mung einen Tisch kurz und kleingeschlagen
hatte . Die 31jährige aus der Tschechoslowa -
kei stammende Irma H. geb . D. ist schon ein

Sie beiratete Ende 1947
einen Landwirt aus Zaisenhausen . In weni -

gen Monaten hatten sich die beiden , vonein -
ander enttäuschten Gatten auseinanderge -
zankt . Im Juli ging Irma zu ihrer Mutter nach
Sandhausen . Am 27. Juli 1948 brachte sie
einen Knaben mit nach Hause , „ ganz der

Papa “ , wie sie versicherte . Sie habe das Kind
vor drei Tagen in einer Heidelberger Klinik
zur Welt gebracht . Am 8. August ließ sie es
auf den Namen Werner taufen . Als sie bei
der Kartenstelle Zulagekarten empfangen
Wollte , hatte sie keine Geburtsurkunde . Beim
Standesamt Heidelberg wußte man nichts von
der Geburt Werner Hs . Eine Frau in Ziegel -
hausen hatte am 13. 4. das Kind geboren . Da ihr

Zugunglück in Schwetzingen
Schwetzingen ( SWE ) . Heute vor -

mittag um 8. 30 Uhr stieß ein Güterzug
im Bahnhof Schwetzingen auf einen dort
stehenden Personalzug der Eisenbahn
auf . Bisher wurden zwei Verletzte ge -

borgen . Der Zugführer des Güterzuges
kam ums Leben . Die Aufräumungsarbei -
ten wurden sofort , nachdem der Hilfs -

zug eingetroffen war , in Angriff genom -
men . Weitere Einzelheiten über die Ur -
sache des Unglücks fehlen noch .

Mann in russischer Gefangenschaft nicht der
Vater sein konnte , wollte sie das Kind nicht
behalten . — Irma nahm den Knaben mit
nach Hause . Obwohl ihr Mann genau wußte ,
daß sie nicht in anderen Umständen war , eilte

es ihm nicht mit der Aufklärung der rätsel -
haften Vaterschaft .

Irma trennte sich von ihrem Manne und
Wollte wieder heiraten . Sie erschien auf
einem Ehevermittlungsbüro in Kaiserslautern ,
stellte sich als Landwirtstochter Irma D. aus
Gerolsheim bei Frankenthal und Erbin der
2 Millionen Dollars schweren Zigarrenfabrik
eines Onkels in Amerika vor . Nach Erhöhung

der Dollarerbschaft auf 15 Millionen veran -
laßte das Büro Zeitungsanzeigen , in denen
der lockende Goldfisch angeboten wurde . Un -
ter den heiratslustigen Bewerbern glaubte der
Arbeitslose Fritz Sch . aus Neuhofen das große
Los zu ziehen . Er biß an und hängte 100 DM

dran , fuhr mit der angeblichen Dollarbraut

Ortsverein Busenbach der SPD . Am Samstag ,
den 26. Nov . 1949, um 20 Uhr , im „Engel “ ! Gene -
ralversammlung .

nach Frankfurt zum Konsulat zwecks Antritt
der Erbschaft und Vorbereitung der Ehe -

schließung . Es war für ihn eine arge Ent -

täuschung zu erfahren , daß die Braut bereits
verheiratet und der Dollarsegen eine Fata

morgana war . . Ende April wurde Irma

festgenommen .
Die Verhandlung gestaltete sich schwierig .

Irma machte entweder keine Angaben oder
schwadronierte . . Im großen ganzen be -

stätigte sie jedoch den Akteninhalt . Am
schlimmsten kommen in ihren wilden Tiraden
ihr Mann und der allzu optimistische Bräu -

tigam weg , die sie beide als „ Scherenschlei -
fer “ bewertet .

Die Heilanstalt Wiesloch hat Irma auf ihren
Geisteszustand untersucht und billigt ihr in
ihrem Gutachten wegen Geistesschwäche die

Voraussetzungen des § 51 Abs . 2 zu .
Das Gericht fand zu ihren Gunsten eine

Reihe Milderungsgründe , sie hat als Flücht -

ling alles verloren , lebte in mißlichen Ehe -
verhältnissen und war bei ihrer Geistesver -

fassung nicht in der Lage , die volle Tragweite
ihres Handelns zu übersehen . Sie kam wegen
Versuchter Personenstandsverletzung in Tat -
einheit mit Erschleichung von Bezugsberech -
tigungen und Betrugs in zwei Fällen mit fünf
Monaten und einer Woche davon . Sie hat
ihre Strafe durch die Untersuchungshaft ver -
büßt und wird auf freien Fuß gesetzt . In
Wenigen Tagen wird sie vor dem Scheidungs -
richter ihren Mann zur Zielscheibe wilder
Angriffe werden lassen . jr .

4
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Schule und Elternhaus
Elternversammluns in der Ettlinger Thiebauthschule

Unter Vorsitz von Schulleiter Bopp fand

am vergangenen Donnerstag die erste Eltern -

Versammlung der Ettlinger Thiebauthschule
im laufenden Schuljahr statt . Die Versamm -

lung hatte neben der Ergänzungswahl zum
Elternbeirat vor allem den Zweck , die Eltern
mit den Erziehern ihrer Kinder und den Zie -

len der Schule vertraut zu machen . Sie sollen
Einblick in die Unterrichtsarbeit der Schule

erhalten , um aus den gewonnenen Erkennt -
nissen heraus die dringend notwendigen
Hausaufgaben ihrer Kinder überwachen zu

können , da diese einen Hauptfaktor des Un -
teérrichts darstellen .

Die Unterstützung der Schulordaung wurde

den Eltern besonders nahegelegt . Ver -

säàumnisse müssen vorher durch die

Er wollte die Behörden

dufmerksam machen

Plüdershausen ( wb ) . Um die Behörden
noch einmal auf seinen Fall aufmerksam

zu machen , hat dieser Tage ein Einwoh -

ner von Plüdershausen die Fensterschei -

ben des Rathauses eingeschlagen . Die

Stadtkanzlei hat seinen Antrag auf Für -

sorgeunterstützung mit der Begründung
abgelehnt , seine Frau arbeite und ihr

Monatslohn übersteige die Richtsätze der

Fürsorge .

Schulleitung genehmigt bezw . bei Krankhei -

ten innerhalb von drei Tagen bei dieser ent -

schuldigt werden . Bei Versäumnissen der

Schüler , die sich als nicht gerechtfertigt
hérausstellen und bei denen das Verschulden
auf Seiten der Eltern liegt . wird polizei -
liche Anzeige gegen diese erstattet . Als

Schulstrafen kommen möglichst nur Er -

mahnungen , zusätzlich Hausaufgaben und Ar -

rest in Frage . In schwersten Fällen kann der

Lehrer von seinem Züchtigungsrecht Ge -

brauch machen , jedoch ist ihm die Anwendung
der Prügelstrafe untersagt . Lern -
mittel stehen kostenlos zur Verfügung und

Werden durch einen erheblichen Zuschuß der

Stadtverwaltung finanziert .

In Anbetracht dieser Tatsache muß es eine

ernste Verpflichtung der Eltern sein , auf eine

schonende Behandlung der Schulsachen durch
die Kinder zu achten . Ordnung und Reinlich -

keit ist eine Voraussetzung für die gesundé
Erziehung des Kindes . Es müßte eine Selbst -
Verständlichkeit sein , daß Kinder sauber ge -
waschen , in ordentlicher Kleidung , gut ausge -
schlafen morgens zur Schule kommen .

RIAIIIi Film - Notizen
„ Katharina die Große “

Ein Bergner - Film im Pali

Fast zwanzig Jahre ist es her , seit „ Ariane “
und „ Der träumende Mund “ über die Lein -
wand gingen , und die zerbrechliche Mimo -

sengestalt der Elisabeth Bergner wird bei
den meisten wohl nur noch in schattenhafter

Erinnerung leben . Nun sebhen wir sie wieder
in einem Film , den sie bald nach dem Ver -
lassen Deutschlands drehte , einem bistori -
schen Prunkwerk um Rußlands große Zarin ,
dessen àäußere Pracht die zarte Prinzessin -
nenfigur aus Anhalt - Zerbst fast erdrückt .

Gewiß , die Bergner spielt das junge Mäd -

chen , das an den fremden Fürstenhof kommt
und aus seinen romantischen Träumen von
Liebe und Glück recht unsanft aufgeschreckt

wird , immer noch mit rührendem Charme .
Aber irgendwie verloren kommt sich das
zarte Seelchen in den gewaltigen Gängen
und Prunkgemächern der Zarenschlösser
doch vor . Und uns auch . 8

Man hat , um einen passenden Stoff für die

Bergner zu finden , die Weltgeschichte ein

wenig frisiert . Statt der brutalen , von alko -
holischen und sexuellen Exzessen getränkten
Atmosphäre des Petersburger Hofes findet
man ein mitunter geradezu anmutiges Ro -
kokomilieu vor , in dem die Revolutionen

und Intriguen sich auf eine höchst dezente
Weise abspielen . Am glaubhaftesten Flora
Robson in der Rolle der alternden , mön -

nergierigen Zarin Klisabeth . Douglas Fair -
banks jr . gibt den irrsinnigen Peter im
Stile eines leicht meschuggenen Lords .

Ein nettes historisches Prunkgemälde . Mehr
nett als historisch . —2 .

Gloria : Der schwarze Reiter

Aus dem schwarzen Reiter wird ein weißer
Reiter durch die moralische Hilfestellung der
Quäker . Im übrigen die üblichen Szenen jedes
Wildwestfilms wmit Schießen , Trinken und an -
deren wilden Taten . Im Grunde ist der
schwerze Reiter ja so edel und anständig
und das bißchen Rabautentum gewöhnt er
sich merkwürdigerweise auch noch ab , 50
daß er ein ganz harmloser Ehegatte und
Farmer wird . Wildwestfilme können gut und

Spannend sein — aber eine moralische Unter -

malung ist nicht unbedingt notwendig .

Kirchenmusikalische Feierstunde

Am 1. Advent, um 16. 30 Uhr . findet in der
neuen „ Friedenskirche “ im Weiherfeld eine erste
musikalische Feierstunde mit adventlicher Mu -
sik statt . Ausführende sind . Gertrud Eyth —
Cembalo , Elisabeth Weizenecker — Violine , Nico
Schnarr — Flöte und Walter Siegel — Cello . “

1948

Auch auf das Frühstück vor dem Schul -

beginn sollte geachtet werden . Außerhalb der

Schule sollen die Kinder vor allem vor der

Berührung mit Schmutz - und Schundliteratur

bewahrt werden . Daneben müssen die Eltern

unbedingt den Kinobesuch ihrer Kinder

streng überwachen . Nur so ergänzt sich El -

ternhaus und Schule in fruchtbarer Weise bei

der verantwortungsvollsten Aufgabe unserer

Zeit : Der Erziehune körperlich , geistig und

moralisch gesunder Kinder . W. H.

Hausbesitzer gegen Aufräumungsabgabe

Der Landesverband badischer Haus - und

Grundbesitzervereine schreibt uns :

Der Württ . - Bad . Landtag hat am 18.

eine Aufräumungsabgabe beschlossen ,

deren Umlagehundertsatz 10 Dpf . von je 100

PM des Gebäudeversicherungswertes beträgt .

Das Gesetz ist in seiner Auswirkung unge -

recht und nach der Meinung des Landesver -

bandes ungültig .

Trotz des Einspruchs beim Staatsministe -
rium in Stuttgart mit Schreibéen vom 28. Juni
1949 , unter Hinweis auf ein gut fundiertes

Rechtsgutachten , welches beigefügt wurde ,

hat der württ . - bad . Innenminister im Beneh -

men mit dem Finanzminister am 22. Septem -

ber 1949 die Verordnung Nr . 378 erlassen , wel -

che den Vollzug des Gesetzes 332 sichern

S0ll.
Die Forderung des Hausbesitzes ist : „ Glei⸗

ches Recht und gleiche Pflichten

für Alle , deshalb muß die Enttrümmerung

der zerstörten Häuser als eine Gemeinschafts -

aufgabe nach dem Grundsatz der Gleichheit
vor dem Gesetz durchgeführt werden . “ Der

Verband empfiehlt gegen die ungerechte For -

derung Einspruch einzulegen , und gleichzeitig
einen Antrag auf Stundung , und zwar bis zur

endgültigen Klärung der Angelegenheit , mit

einzureichen . Der Pandesverband der Bad .

Haus - und Grundbesitzervereine in Karlsruhe

Ein rabidter Vater

Heilbronn dwb ) . Als ein Arbeiter aus

Heilbronn - Böckingen vor einigen Tagen
nach Hause kam , mußte er feststellen ,
daß seine 16 Jahre alte Tochter und sein

15jähriger Sohn miteinander in Streit

geraten waren . In der ersten Erregung
schlug der Vater mit einer Aktentasche
auf seinen Sohn ein , bis dieser plötzlich
zusammenbrach . Erst jetzt erinnerte sich
der Vater , daß sich in der Aktentasche
ein offenes Messer befand , dessen scharfe

Klinge Wwährend der Schläge durch das
Leder gedrungen war . Mit vier lebens -

gefährlichen Verletzungen mußte der
Sohn ins Krankenhaus gebracht werden .
Der rabiate Vater wurde vorläufig fest -

genommen .

wird im Benehmen mit den nordbadischen
Haus - und Grundbesitzervereinen die Belange
der Hausbesitzer beim Verwaltungsgericht in
Karlsruhe im Klagewege klären lassen .

Stand bei den Ringern im Passage-Palast
Seit über drei Wochen ringen im Passage -

Palast allabendlich die schweren Männer . Von
den alten Ringfüchsen , die seit dem ersten Tag
im Kampf stehen , ist Audersch allein sowohl im
griechisch - römischen Ringkampf , als auch im
Freistil noch unbesiegt . Dreimal verließ er nach
unentschiedenem Ausgang den Ring . An zweiter
Stelle folgt Kaiser mit 7 Siegen und zwei unent -
schiedenen Kämpfen im griechisch - römischen

Ringen , während er im Freistil einen Sieg , zwei
Unentschieden erringen konnte und eine Nieder -
lage einstecken mußte . Pinetzki , der Dritte in
der Rangliste des Turniers , erfocht 6 Siege und
zwei Unentschieden bei einer Niederlage im
griechisch - römischen und je einen Sieg und Un -
entschieden im Freistil , dagegen verlor er einen
Freistilʒkampf . Ihm folgt der Ungar Nagy mit 4
Siegen , 3 Unentschieden und 2 Niederlagen im

Fgriechisch - römischen Ringkampf , und im Freistil
mit 3 Siegen , 1 Unentschieden und 2 Niederlagen .

Ausgeschieden sind bis jetzt Ahrens , Saturski ,
Landau , Unger und Braun .

An die Vertriebsabteilung der
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Freitag , 25. November 1949

ISEDEE
Der erste Advent ist da !

Schon beginnen im Glanz der ersten entzünde -
ten Kerzen am Adventskranz große Kinder -
augen zu straklen . Weihnachten kündet sich
von ferne an . Durch die Kinderträume geistern
Schaukelpferde , Spielzeuglokomotiven und Pup -
penstuben , die Mütter aber machen sich kheim -

lich , wenn die Kleinen schlafen , an die Arbeit ,
um das große Fest vorzubereiten . Durchs Haus
zieht der Duft des ersten Weihnacktsgebäcłss ,

der würzige Ruch verbrannter Tannennadeln
und ganz leise knistert die kleine , zaaghafte

Elamme : bald ist es wieder soweit !

Dr . Hau auf

„ Mordprozeß Dr . Jordan “ in der Kurbel —

Der Mordprozeß gegen den Rechtsanwalt
Dr . Hau , der kurz vor dem Weltkrieg ganz
Karlsruhe und darüber hinaus Deutschland
und das Ausland in Atem hielt , der den Ael -
teren unter uns noch in bester Erinnerung
und den Jüngeren jedenfalls durch Erzäh -
lungen und das Wiederauftauchen in der

Tauchert bleibt bei Möhlburg
Ein französischer Profi als künftiger

Torwart ?

Gerüchte über Differenzen zwischen
dem VfB Mühlburg und seinem derzei -
tigen Trainer Tauchert , von dessen Weg -
gang schon gemunkelt wurde , scheinen
sich nicht zu bestätigen . Tauchert ge -
nießt nach wie vor das volle Vertrauen
des Vereins . Für das morgige schwere
Spiel gegen Jahn Regensburg hat Tau -
chert seiner Elf eine neue Methode mit
auf den Weg gegeben . Der VffB Mühlburg
wird mit Rastetter als Offensivmittel -
läufer neben Gärtner als Stopper und mit
einer aus vier Stürmern bestehenden An -
grifksreihe — Kunkel , Bechtel , Dannen -
maier , Grobs — antreten .

Beim VfB Mühlburg hat sich der
französische Torhüter Louis
Chardin angemeldet . Er ist jedoch ,
wie der Vorsitzende des VfB Mühlburg
Rittberger mitteilt , nicht unter Vertrag
genommen worden . Chardin spielte nach
dem Kriege bei den beiden mehrfachen
Pokalsiegern und Zonenmeistern der

französischen Besatzungstruppen in
Deutschland , „ ASs Econmats “ und „ Stade
Franceis “ Baden - Baden . Vorher gehörte
er dem heute nicht mehr bestehenden
Profliclub S - Vichy an . Kürzlich weilte
Chardin beim FC Metz , der in der ersten
französischen Profldivision spielt .

Presse um die Jahre 1927/ %30 bekannt ist ,
wurde von der „ Comedia “ als Stoff für ihren
großen Kriminalfilm „ Mordprozegs Dr . Jor -

dan “ verwendet . Obgleich man das Milieu
und die Figuren etwas transponiert hat —

aus Baden - Baden wurde Wiesbaden und aus
dem Rechtsanwalt Dr . Hau der Tropenarzt
und Biologe Dr . Jordan — hielt man sich s0
stank an diesen großen Kriminalfall der Vor -

Weltkriegsjahre , daß schon nach wenigen
hundert Metern auch der , der ohne Wissen
um den Ursprung des Stoffes den Film be -

sieht , durch die fast minutiöse Nachkonstruk -
tion auf den Fall Hau „ gestoßen “ wird .

Die „ Comedia “ hat sich für den Streifen ,
der in Baden — und in Karlsruhe natürlich
insbesondere — stärkstes Interesse finden

wird , eine große Besetzung zusammengéholt ,
die unter der Regie von Erich Engels eine

geschlossene , schöne Leistung bietet . Rudolf
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Kunstschuffen im Hardtwyuld
Besuch bei der Karlsruher Majolika - Manufaktur — Kleinkunstgegenstände begehrt

Der exotisch klingende Name „ Majolika “
bedeutet für den Durchschnitt der Karlsruher
eine Fabrik , in der Ton - Geschirr hergestellt
Wird . Das Lexikon bezeichnet Majolika als

„ irdene , farbig glasierte , gebrannte Töpfer -

ware , im 15. Jahrhundert aus den maurischen

Ländern , sowie Spanien und Italien über die
Insel Majorka — daher der Name — nach

Europa eingeführt “ . Der nach dem staatlichen

Zusammenhang befragte Finanzbeamte meint :

„ Ein für den Staatshaushalt kleiner Betrieb
— aber wenigstens einer der nichts kostet ,
sondern was einbringt “ . Aber für Direktor
Wilhelm Terjung , der vor 26 Jahren auf ei -

gentlich nur ein Jahr in diesen Karlsruher
Betrieb kam , und dann dessen Seele wurde ,
ist es mehr als ein Geschäft . Für ihn ist es
die Anpassung eines seit der Frühzeit der
Menschheit bestehenden uralten Handwerks

an die Bedürfnisse der beutigen Zeit ein

Kunsthandwerk , dessen in der Glut der Ele -
mente gehärtetes Farbenspiel und Glanz auch
heute noch einen geheimnisvollen Zauber

ausübt , und dessen Pflege zur besonderen
Karlsruher Tradition geworden ist .

Tausende von Besuchern
Mehr kunstliebhaberische als finanzpoli -

tische Erwägungen waren es auch , die An -

fang des Jahrhunderts den badischen Groß -

herzog auf Anraten Hans Thomas dazu be -

wogen , Töpfereiwerkstätten von außerhalb in
die Residenz zu ziehen und nach Sitte fürst -
licher Mäzene eine „ Manufaktur “ zu grün -
den . Diese Großherzogliche Majolika - Manu -
faktur Karlsruhe wurde dann 1921 in die

heutige , halbstaatliche Aktiengesellschaft um -
gewandelt , in der nun schon seit Jahrzehn -
ten über 150 Arbeiter , Angestellte Künstler
schaffen und einen lebendigen Strom künst -
lerischer Impulse und geschmacklicher Ele -
mente aussenden . Die ständige Schau , die das
obere Stockwerk füllt , und zwei große Aus -

stellungen , haben tausende von Besuchern zur
Majolika geführt , von denen die meisten we -

der Leinwand
Die größte Karlsruher Kriminalaffäre verfilmt

Fernau — unvergeßlich noch sein „ Dr .
Crippen an Bord “ — beweist in diesem sei -

nem ersten Nachkriegsfilm wieder , daß er
noch zu den besten Charakterspielern des
deutschen Filmes gezählt werden darf .

Sein Dr . Jordan ist ebenso seltsam hinter -
gründig wie der zwielichtige Dr . Hau in der

Originalaffäre , ein undurchsichtig verschlos -
sener Gentleman - Schurke , der wie hinter
einer Glaswand agiert . Die übrigen Darstel -

ler , Maria Holst an der Spitze als leiden -
schaftlich liebende Leonie - Olga , Margarete
Haagen als Schwiegermutter , Dorothea
Wieck als Frau Jordan , Mila KoPpp und
Kurt Waitzmann zählen ebenfalls zur er -

sten Garnitur , über die wir noch verfügen ,
so daß rein schauspielerisch ebenfalls keine
Wünsche offen bleiben dürften . N .

Hurz gesaꝗt —

Viola Ripera spielt zugunsten notleidender
Studenten . Die junge Pianistin Viola Ripera , die
bei den Salzburger Festspielen 1949 mit auf -
sehenerregendem Erfolg das Klavierkonzert

von Khatchaturian gespielt hat , konnte ge -
wonnen werden , zugunsten notleidender Stu -

denten zu spielen . Salzburg schreibt über
Viola Ripera :

Viola Ripera , eine der interessantesten Er -
scheinungen des künstlerischen Nachwuchses
stellt sich mit ihren Leistungen in die erste
Reihe des internationalen Pianistenforums . Das
Klavierkonzert von Khatchaturian wurde durch
ihre großartige Interpretation eines der bedeu -
tendsten Ereignisse dieses Festspielsommers .

Studenten der Technischen Hochschule , Kunst -
und Musikhochschule , sowie aller Lehranstalten
erhalten Karten zu halben Preisen .

Geschäftsstenographenprüfung . Am Samstag ,
den 17. Dezember 1949, 14 Uhr , findet im Sit -
zungssaal der Industrie - und Handelskammer
Karlsruhe , Karlstraße 8, wiederum eine Ge -
schäftsstenographenprüfung statt . Geprüft wird
in den Silbengruppen 120, 150, 180 200 und
darüber .

Anmeldeformulare sind auf der Geschäfts -
stelle , Karlstraße 8, Zimmer 9, erhältlich . Die
Prüfungsgebühr beträgt 5 . — DM. Meldeschluß
15. 12. 49.

Einsätze der Berufsfeuerwehr . Die Karlsruher
Berufsfeuerwehr wurde in der Zeit vom 15. bis
21. 11. 49 neunmal alarmiert . Sie bekämpfte
einen Kaminbrand sowie zwei Kleinfeuer und
wurde sechsmal bei Hilfeleistungen verschiede -
ner Art eingesetzt .

Wochenprogramm der Falken . Dienstag , den
29. 11. 1949, 20 Uhr , Helfer - und Funktionär -
Sitzung , Waldstr . 28. — Mittwoch , den 30. 11. 49,
Sturmfalken ( 14- —17jährig ) , Weinbrennerstr . 138,
19. 30 Uhr , Sing - und Spiel - Abend . — Donnerstag ,
den 1. 12. 49, Rote Falken ( ab 17 Jahre ) , Wein -
brennerstr . 18, 19. 30 Uhr , „ Wir diskutieren mit
der kath . Jugend “ ' . — Samstag , den 3. 12. 49, Se -
minar , Rüppurrer Str . , 14. 30 Uhr , „ Die Falken
helfen mit beim Bau eines Jugendheimes “ .

Die VVN , Kreisstelle Karlsruhe bittet alle
Mitgliegder , ihre Kinder im Alter zwischen
6 —14 Jahren sofort bei der Geschäftsstelle an -
zumelden .

als sich an der auserlesenen

Fatben und der vollendeten

Formen erfreuen .

niger kaufen ,
Schönheit der
Harmonie der

Es ist nicht ganz einfach , die Majolika zu
finden . Abseits vom Verkehr liegt sie im ehe -

maligen Großherzoglichen Holzhof im Schlogs -
bezirk 17, mitten im Frieden des Hardtwalds .
Ragende Schornsteine über Fachwerk und

Ziegel , die mehr an einen landwirtschaft -
lichen Betrieb , eine Brennerei etwa . als an
eine „ Fabrik “ erinnern , dienen als Wegwei -
ser . Dann aber steht man in einem idvlli -
schen Museumshof , einer kleinen Gartenan -
lage mit den reizendsten Keramik - Tieren ,

„ Johunnd “ nicht gefragt
Lieber Verdi als Honegger

Da für das Gesamtgastspiel der Frei -

burger Oper mit „ Johanna auf dem Schei -
terhaufen “ von Honegger überhaupt keine

Nachfrage besteht , sehen sich die Inten -
danten von Freiburg und Karlsruhe zu
ihrem größten Bedauern gezwungen , das

Gastspiel am Dienstag , den 29. No -
vember abzusagen . Es findet an die -
sem Abend eine einmalige Sonderveran -

staltung zu kleinen Preisen mit der Oper
„ Die Macht des Schicksals “ von Verdi in

Originalbesetzung statt .

Brunnen , schönen Vasen und Krügen zwi -
schen den durch Wendtafeln belebten Mau -
ern . Aus . der späteren Produktion stammen
Gebrauchsvasen und Krüge mit Zweigen

und Blüten , eigenwillige Ascher , Briefbe -
schwerer und höchst lebendige Kachelöfen .
In den Gängen spiegeln Wandkeramiken und
die bekannten Karlsruher Keramikbilder die
Malerei der letzten Jahrzehnte .

Tonerde aus dem Westerwald

Was sich in den einzelnen Stationen dieses
Betriebes abspielt , wo große Trommeln die

Elemente , aus denen das „ Halb - Porzellan “
entsteht , Quarz , Kaolin , Felsspat und Kreide

zu Brei aufbereiten , der dann in die Gie -
gerei oder Dreherei und schließlich in die

Muffelöfen kommt , hat auch heute noch einen
Schuß des Unerklärbaren . Es gehört viel
Wissen und Erfahrung dazu , aber das letzte

Gelingen hängt , wie beim Glockenguß von
der Himmelskraft des Feuers ab . Jedes Stück
wird zweimal gebrannt und zuletzt einer

Temperatur von 1000 Grad ausgesetzt . Das

Hauptgrundmaterial , die Tonerde , stammt
aus dem Westerwald , aber fast alles muß

aus dem Ausland eingeführt Werden , was
den Glasuren und Malereien die richtige
Farbe und Sprungfestigkeit verleiht . Ein al -
ter Meister herrscht über einen Raum voll
unansehnlichen Pulvers in Dutzenden von
Kisten und hunderten von Tüten : Farbstof -

fen , die grau aussehen und in der Glut rosa

werden , oder schwarze Puder , die ein zartes

Klein gedruckt
Vom Tattersall . Der Karlsruher Reiterverein

gibt bekannt , daß mit Wirkung vom 1. Dezem -
ber 1949 der bekannte Turnierreiter Herr von
Neindorff die Leitung des hiesigen Tattersalls
übernimmt . Herr von Neindorff hat bereits eine
Reihe seiner bekannten Turnierpferde nach
Karlsruhe überführt , die er dem reitinteressier -
ten Publikum zu billigen Preisen zur Ausbil -
dung zur Verfügung stellen wird . Damit sind
nunmehr die Voraussetzungen geschaffen , mit
Hilfe einer großen Anzahl ausgezeichneter
Pferde die Reitausbildung zu fördern .

Rentenauszahlung beim Hauptpostamt : Am
29. 11. 49 Kb - Renten , am 30. 11. 49 Angestellten -
Renten , am 1. 12. 49 Versicherungsrenten . Schal -
terstunden : 8 —12 und 14 —18 Uhr . Zur reibungs -
losen Abwicklung des Zahlverkehrs Abholung
auch in den Nachmittagsstunden erwünscht .

Kaninchenausstellung in Durlach . Der Kanin -
chenzuchtverein Karlsruhe - Durlach hält hbeute
Samstag und morgen Sonntag zwischen 9 und
18 Uhr eine große Rassen - Kaninchen - Ausstel -
lung mit Pelz - — und Angorawollprodukten -
schau ab .

Sonntagsdienst der Aerzte : Karlsruhe : Dr .
Schwank , Parkstr . 27, Tel . 4328, Dr . Becker ,
Karlstr . 89, Tel . 1855, Dr . Wälde , Bunsenstr . 3,
Tel . 6748, Dr . Schretzmann , Schumannstr . 3, Tel .
2780, Rüppurr : Dr . Brauns , Breisgaustr . 2, Tel .
7062, Durlach : Dr . Cuny , Hengstplatz 7,
Tel . 91 916

Apotheken : Berthold - Apotheke , Rintheimer
Str . 1, Tel . 885, Internationale Apotheke , Kai -
serstr . 82a , Tel . 438, Hirsch - Apotheke , Amalien -
Str . 32, Fel . 1409, Karlsplatz - Apotheke, Karl -
Str . 115, Tel . 4650, Rhein-Apotheke, Rheinstr . 41,
Tel . 1302.

Das Badische Staatstheater muß , im Interesse
seiner zahlreichen auswärtigen Besucher seine
Vorstellungen pünktlich beginnen . Die Generäàl -
direktion bittet daher höflichst , die vorbestell -
ten Karten rechtzeitig abholen zu wollen , damit
sich nicht kurz vor Beginn der Vorstellungen an
den Kassenschaltern das Publikum in großen
Schlangen staut und so der Beginn verzögert
wird .

Besucher , die nach Beginn der Vorstellungen
kommen , müssen , um Störungen zu vermeiden ,
bis nach der Ouveèrtüre oder ersten Pause auf
Einlaß warten .

Grün ergeben . Zahllose Probebrände und

Mischungen sind nötig , um die von dem
Künstler gewünschte Wirkung hervorzubrin -

gen . Heute sind endlich auch all die Kisten ,
Kasten und Tüten und Fässer wieder ge -

küllt , die noch vor einem Jahr kaum genug
fkür Probeausführungen , geschweige denn für
eine Verkaufsproduktion hergeben konnten .

Zeit der Kleinkunst ist vorbei

Ursprünglich war die Bau - und Garten -
keramik das Hauptgebiet der Karlsruher Ma -

jolika , da deutsche Tonerde für Tafelgeschirr
fkast zu empfindlich ist . Mit dem Wiederauf -
leben der Bautätigkeit steigt der Absatz
darin auch langsam wieder an . Am
testen sind heute die Gegenstände der Kle

kunst , wie Schalen , Vasen . Ascher , Lnche er ,
Krüge , die einem praktischen dienen

und nicht zu teuer sind . Gut geben die

genstände bis zu etwa künkzehn , merkwürdi

gerweise aber auch die über hundert Me 88
Die Zeit der Kleinstkunst , Anhänger usw . ,
die aus der Material - und Geldnot eine Tu -

gend zu machen versuchte , ist vorbei . Da -
neben ist aber auch schon wieder ein neuer
Markt für große Sonderanfertigungen und

Aufträge vorhanden . Auch im Bundeshaus in
Bonn stehen große Majolika - Vasen . Der frü -
here Hauptabnehmer , der kultivierte Mittel -

stand , ist vielfach nicht mehr in der Lage zu

kaufen , was sich darin auswirkt , daß der
Porzellan - und Glashandel äußerst vorsichtig
seine Aufträge erteilt . Das Publikum ist
überaus wählerisch und wünscht in der ar -
men Zeit Dinge , die nach was aussehen ,
Porzellane mit recht viel Gold und Schnöt -

Vae dn aνοοε
Manche Dinge sollten eben einfach nicht

vorkommen . Da hängen am Bahnhof Pla -
katée von Veranstaltungen , die schon Tage ,
ja sogar Wochen vorker stattgefunden Ra -
ben . Der Fremde , der von dieser Gewohn -
heit keine Kenntnis kat , ist zunäckst er -
staunt , was in unserer Stadt alles los ist .

Wenn er aber die einzelnen Daten der
Konzerte und Veranstaltungen zufällig als
längst überkolt entdecht , vevidiert er so -
fort seine wohlwollende Meinung .

Man sollte derartige „ Gefüklsumschwünge “
zu vermeiden suchen . Helkõ .

keln , statt des bodenständigen schlichten
Kunsthandwerks . Der Absatz nach der russi -

schen Zone fehlt , ebenso wie der Export ins

Ausland , obwohl die Hannoversche Messe
das traditionelle Interesse der skandinavi -
schen Länder klar erkennen ließ . Aber wer
kann bei einem Ausfuhrzoll von 50 Prozent
mit begünstigteren Ländern konkurrieren !
Wobei der Versandt zerbrechlicher Kunst -
gegenstände noch besonders teuer ist . Teuer
sind natürlich auch die ausländischen Roh -

stoffe , das Geschäft ist vorwiegend saison -
bedingt , und der Geldrücklauf ist überau
langsam .

So hat man im Hardtwald bei allem kunst -
freudigen Schaffen in der Majolika auch Sor -

gen . Aber die Produktion läuft wieder auf
Vvollen Touren und endlich auch wieder in

Friedensqualität . A. S.

Amerikahaus bekommt seinen Nachbarn

In den letzten Wochen konnte man sich an
der Hauptpost die Wartezeit auf die Strahen -
bahn damit verkürzen , daß man Vermutun -
gen darüber anstellte , was wohl hinter dem
Bretterzaun an der Ecke vor sich geht . Je -
den Tag nahm das Geheimnis deutlichere
Formen an . Und nun ist es soweit : Kaufhaus

Schneider hat gestern seine neuen Geschäfts -
räume eröffnet . Die Firma Schneider kann
auf eine gewisse Tradition zurückblicken :
schon 1892 wurde das Unternehmen gegrün -
det und 1929 von der Familie Schneider über -
nommen . In den Kriegsjahren mußte man -
cher Verlust gebucht werden : die Filiale in
Kehl wurde geplündert und in Brand ge -
steckt und das Haus Ecke Karl - und Kaiser -
straße , das nun wieder provisorisch aufge -
baut ist , wurde 1944 ein Opfer des Angriffs .
Mit einfachsten Mitteln wurde eine anspre -
chende Fassade erzielt und die Kunden wer -
den bald bestätigen können , daß nicht nur
repräsentiert wird , sondern daß die Firma
Schneider sich alle Mühe gibt , ihre Kunden
zufriedenzustellen und so zu kalkulieren ,
daß die Preise erschwinglich sind . Bei der
kleinen Eröffnungsfeier beglückwünschte
Oberbürgermeister Töpper und Männer des
6ffentlichen Lebens die Inhaber zur Neuer -
6ffnung ihrer Verkaufsräume .

82 gratuliert
. . den Eheleuten Franz Kienbacher ,

Hölderlinstr . 8, und den Eheleuten Friedrich
Walter , Karlsruhe - Rintheim , Ernsstr . 25,
die am 25. November ihr goldenes Ehejubi -
läum feiern konnten . Der Oberbürgermeister
ließ den Jubelpaaren die herzlichsten Glück⸗
Wünsche übermitteln .

8 ObOSSKStöck
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Samstag , 26. November 1949

Das Dorf der Wäscherinnen
2 000 Menschen leben von der Reinlichkeit

Ziegelhausen . Mangel an Wasser haben die
in Ziegelhausen niemals gehabt . Der Neckar

sorgte schon dafür , mehr als ibhmen lieb war .
An der Hauptstraße , am Ausgang des Stein -
bachtales , steht ein alter Bildstock mit einer

Reliefdarstellung der Kreuzigung . An seinem
Stamm ist ein Mann abgebildet , der von einem
Baume stürzt . Der Unglückliche soll sonntags
Nüsse „ gebengelt “ und sich zur Strafe das Ge -
nick gebrochen haben . Seitlich an diesem Bild -
stock ist der Hochwasserstand des Neckars zu
verschiedenen Zeiten eingekerbt . Am 30. Ok -
tober 1824 stand das Wasser bis an die Haus -

giebel . 1947 zuletzt umschlang der grüne , wilde
Strom das ganze Dorf . Man fuhr mit dem Kahn
durch die Hauptstraße .

. . fast alle bleichsüchtig

Die Ziegelhausener sind also Wasser ge -
wohnt . Aber sie waschen nicht im Neckar , den

sie , Sooft er auch besungen wurde , eher fürch -
ten als lieben . Ihre Erwerbs - Quelle ( im wört⸗
lichen Sinne ) ist der Steinbach , der , von Pe -
tersthal herab . ihnen gleichsam in die Wasch -
bütte springt . Das Wasser des Steinbachs ist
weich wie Seide und enthält nur einen einzi -

gen Härtegrad . Normales Wasser hat 25 bis
50 Härtegrade , womit der Chemiker seinen
Kalkgehalt bemißt . Die Ziegelhausener sparen
von vornherein alle Enthärtungsmittel , wie
etwa Soda . Das Steinbach - Wasser , eingeseift ,
schäunnt sofort .

Wenn man die Leute in Ziegelhausen frägt ,
wie lange sie schon die Lohnwäscherei betrei -
ben , sagen sie : „ Ach , seit undenkliche Zeite .
Mei Mutter hat scho gwasche un mei Groß -
mutter un die Mutter meiner Großmutter
aa . . . Aber so undenklich lange ist es noch

garnicht her . Etwa um 1800 fingen die Ziegel -
hausener an , fremde Wäschestücke im Stein -
bach zu schwenken und auf den Wiesen zu
bleichen . In einer Chronik von 1837 heißt es
von Ziegelhausen : Die Bewohner sind emsige
Leute und benützen ihre Wiesen zum Rleichen ,
dem sie mit unermüdlichem Fleiß obliegen ,
solange die liebe Sonne scheint . Mit dem Ein -
tritt des Frühjahrs werden die Weiber und
Mädchen fast alle „ bleichsüchtig “ u. die Mann -

heimer und Heidelberger Herren und Frauen
verdanken dieser „ Bleichsucht “ einen großen
Teil der Reinlichkeit . Dieses Geschäft wird
soweit als möglich ins Große betrieben und er -
nährt viele Familien .

Fahnenmeer am Neckarufer

Die Heidelberger und Mannheimer Bürgers -
frauen hatten sehr bald heraus , daß ihre Wä⸗-

sche , im Steinbachwasser gewaschen und an
der wälderduftenden Neckartalluft getrocknet ,
schöner wird , als wenn sie im städtischen
Hinterhof oder auf dem Trockenboden an die
Wäscheleine aufgehängt würde . 1895 standen
362 Einwohner an der Waschbütte , 1940 schon
1200 , heute mögen eèes etwa 2 000 sein . Fast die

Hälfte des rund 7 000 Einwohner zählenden
Dorfes lebt von der Reinlichkeit . Nach 1900 , in
einer Zeit , als viele Kunden ihre Wäsche häu -

figer wechselten als heute , schafften sich Ein -
zelne Waschmaschinen an . Mehrere hundert
Wäschereien gibt es in Ziegelhausen , von de -
nen 98 mit Maschinen betrieben sind . Die grö -
Beren Betriebe haben Lieferautos unterwegs ,
mit denen sie in Mannbeim und Feidelberg
die schmutzigen Wäschestücke sammeln und
sie hernach wieder blütenweiß ihren Besitzern
zustellen . Arbeitslos — auch zur Zeit der größ -
ten Arbeitslosigkeit — Wwar man nie . Zu wa -
schen gab es immer . Und wer sein Hemd wech -
seln konnte , der kohnte es auch bezahlen . Die
kleineren Hausbetriebe mieten gemeinsam ein
Liefergefährt und machen es ebenso wie die
großen .

Wer Freude daran hat , die Bettücher und die
Dessous von Mannheim und Heidelberg zu be -
sichtigen , muß nach Ziegelhausen gehen . Auf
den Wiesen am Neckarufer und das Steinbach -
tal hinauf flattert es lustig von der Leine , ein

Fahnenmeer , zweckmäßiger und nützlicher als
alle Fahnenmeere , die es jemals gab und gibt .
Es ist nicht anzunehmen , daß die Ziegelhause -
ner 1945 um weiße Fahnen verlegen waren .

Ziegelhausener „ Bleelumpe “

Im Winter ruht die Ziegelhauserner Wä -
schèrei nicht . Nur wird Waschblau der Seifen -

lauge zugesetzt , um der Wäsche die graue
Farbe zu nehmen . Diese Praxis hàt den Zie -

gelhausenern den im dörflichen Umkreis ge -
brauchten Spottnamen „ Bleelumpe “ ( Blau -
lumpen ) eingebracht , was sie jedoch nicht an -
ficht , denn ihre Wäscherei ernährt sie gut , was
die Ziegeleiarbeiter des unteren Neckartales
nicht gerade von sich behaupten können . Win -
ters wird die Wäsche im „ Schopf “ ( Schuppen )
getrocknet . Das Steinbachtal herab bläst ein

tüchtiger Wind und die spitzenbesetzten Da -

menpumphosen der Alt - Heidelberger Jung -
fern bauschen sich wie Ballons .

Die Reihenfolge der Wäschebehandlung —

nichts Neues für manche Hausfrau — ist die :
Zuerst wird sortiert . Weißwäsche und Bunt -
Wäsche werden getrennt . In einer Lauge wird

vVor- , dann von der Maschine , einer rotieren -
den Trommel , selbsttätig nachgewaschen . Eine

Zentrifuge Wasserschleuder ) wirbelt die Hem -
den und Unterhosen solange herum , bis das
letzte Schmutzkorn verschwindet . Die Luft

trocknet , die Sonne bleicht . Das Bügeln der
einfachen Stücke besorgt eine Bügelmaschine ,
die zwei Walzen antreibt , zwischen denen das
Wäschestück notgedrungen hindurch muß . Die
Walzen sind gasbeheizt Empfindliche oder

doppelte Stücke werden sorgsam mit dem Bü -
geleisen behandelt .

Man müßte die Mannheimer und Heidelber -

ger eigentlich am Duft ihrer Wäsche erkennen .
Herb .

Einmaleins der Wetterkarte
Strenger oder milder Winter ? — Die Tage vom 5 . —14 . Dezember sollen Auskunft geben

( dpa ) . Wie wird der Winter ? Diese Frage
wird den Wettersachverständigen jetzt fast

jeden Tag gestellt . Aber diese sind vorsich -

tig geworden , denn es hat sich unterdes

herausgestellt , daß die verschiedenen schönen

Regeln unzuverlässig sind . Es ist aber an -

zunehmen , daß der kommende Winter
kälter als der vergangene wird ,
War doch die Milde des letzten Winters kaum
noch zu überbieten .

Englische Meteorologen halten diesmal einen

ausgesprochen kalten und trockenen Winter
kür Wwahrscheinlich und stützen diese Vorher -

sage auf Veränderungen im Golfstrom . Aber
auch der Golfstrom versagt als Anzeichen
für den Winter . Es hat sich nämlich heraus -

gestellt , daß seine Warmwasserheizung Eu -

ropas nicht die Witterung des Kontinents ge -
staltet , sondern daß umgekehrt die Stärke
ihrer Wirkung von den herrschenden Witte -

rungsverhältnissen abhängig ist . Haben wir
vorherrschend milde südliche Winde , so wird
die Zufuhr warmen Wassers nach der nor -
wegischen Küste verstärkt . Luft und Wasser
strömen dann in der gleichen Richtung . Uber -

wiegen dagegen kalte östliche Winde , so las -
sen sie das warme Wasser sich vor Irland

stauen , Norwegen bekommt nicht soviel ab

wWie sonst , und auch die Nordsee bleibt kälter .

Sollte nun gar kein Anhaltspunkt für das
zu erwartende Winterwetter bestehen ? Viel -
leicht kann doch eine alte Wetterregel Ant -
Wort geben : Modern ausgedrückt besagt sie ,
daß die Luftdruckverteilung der zehn Tage
vor Quatember in den nächsten drei Mo -
naten vorherrschen wird . Der letzte Quatem -
ber war am 21. September , der nächste wird
am 14. Dezember sein . Gerade weil die An -

gelegenheit wissenschaftlich noch nicht nach -

geprüft ist , wäre es sehr reizvoll , einmal
selbst zu sehen , ob mit dieser Regel etwas

anzufangen ist . Heute veröffentlichen die

Zeitungen ja wieder die täglichen Wetter -
karten . Man kann sie zu dem vorgeschla -
genen Zweck ausschneiden und je zehn Tage
auf ein Blatt Papier kleben , beginnend mit
dem Zeitraum 5. bis 14. Dezember . Wer aber
kennt das Einmaleins der Wetterkarte , um
sich darauf zurechtzufinden ? Es ist aber
nicht schwer . Am auffallendsten und viel -
leicht auch am unverständlichsten wirken
die in wechselnder Zahl eingezeichneten mehr

oder weniger krummen Linien . Sie sind

Höhenschichtlinien der Landkarte zu ver -

gleichen und verbinden die Orte gleichen
Luftdruckes . Auch die Atmosphäre bildet

gleichsam Berge und Täler , und die Luft
strömt von den Bergen , den Hochdruckgebie -
ten , in die Täler , die Tiefdruckgebiete , abge -
kürzt durch „ H“ und „ T“ . Je dichter die
krummen Linien liegen , die die Meteorologe
Isobaren nennt , desto größer ist das Luft -

druckgefälle , desto rascher strömt die Luft ,
desto stärker weht der Wind .

Die Witterung an einzelnen Beobachtunss -
stellen wird auch in die Wetterkarten einge -
tragen . Ein kleiner Kreis gibt ihre Lage an .
Der Grad seiner Ausfüllung stellt den Um -

fang der Bewölkung dar . Ist der Kreis völlig
schwarz , bedeutet es gänzlich beéedeckten
Himmel . Die Windrichtung wird wieder durch
einen Pfeil angedeutet , dessen Spitze man
sich in der Mitte des Kreises liegend denken
muß . Aus der Fiederung des Pfeiles ersibt
sich die Windstärke nach sogenannten Beau -

kortgraden . Windstärke 1 ist ein leichter Zug ,
der kaum den Rauch der Schornsteine ver -
weht . Bei 6 kommen die Regenschirme
schon in Gefahr , 12 ist voller Orkan mit
etwa 125 km Stundengeschwindigkeit , 17 mit
mehr als 200 km /st .

Wo warme und kalte Luftmassen zusam -
mentreffen , entstehen Wolkenfelder , mit
denen Regen - und Schneefälle verbunden
sind . Es sind die Zonen der sogenannten
Fronten . Wo kalte Luft im Vordringen ist ,

gibt es eine Kaltfront , wo warme Luft sich

vorarbeitet , spricht man von Warmfront . Der

Kampf nur in abgeschwächter Form zu be —
ter und ist die Ursache für seinen häufigen
Wechsel . In den Hochdruckgebieten ist dieser

Kampf in in abgeschwächter Form zu be -

merken , dafür bildet sich hier vor allem
im Winter Nebel . Und sollte sich demnächst

ein solches Hoch über Skandinavien fest -

setzen , würden uns unangenehme kalte Luft -

massen aus Rußland zugeführt werden . Viel -

leicht gibt der nächste Quatember Antwort

auf die Frage : „ Wie wird der Winter ? “ Ist

die Wetterlage durch Hochdruckgebiete ge -

kennzeichnet , könnten die englischen Meteoro -

logen recht haben , überwiegen in den Qua -
tembertagen Tiefdruckgebiete , wäre mit vor -
herrschender Zufuhr milder Meeresluft -

massen zu rechnen .

geplagte Rennfahrer .
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Maufred von Btauchitsch verließ Deutschland
Um bei argentinischen Automobilrennen zu starten

Einer Einladung des argentinischen Auto -
mobil - Clubs Folge leistend , verließ Manfred

von Brauchitsch am Donnerstagmorgen ( 24.
November ) , zusammen mit seiner Gattin ,
Deutschland , um an vier argentinischen Auto -

mobilrennen teilzunehmen . Vor einem knap -

pen Monat traf die Freudenbotschaft ein , und

trotz dieser kurzen Vorbereitungszeit gelang
es ihm , die nötigen Formalitäten noch recht -

zeitig genug zu erledigen . Meistens war von
Brauchitsch dieser Tage auf der „ Achse “
München —Frankfurt . Mit dem von FErnst

Henne freundschaftlicherweise zur Verfügung
gestellten BMW- Sport legte er die nahezu
tausend EKilometer Hin - und Rückfahrt ) in
einem halben Tag zurück . Das Gehetze der
letzten drei Wochen halten nicht einmal mehr
Rennfahrernerven aus “ , meinte damals der

Doch Ende gut , alles

gut . Manfred von Brauchitsch wird am 29.
November von Rom aus nach Buenos Aires
mit dem Fluszeug starten . Vorher will Man -
fkred noch seinem alten Mercedes - Benz - Stall -
gefährten Rudolf Caracciola in Lugano einen
Besuch abstatten , zumal Caracciola sich in
vielem als Mittler zwischen Deutschland und

Argentinien einschaltete und von Brauchitsch
ihm für das Gelingen der Südamerikareise zu
danken hat .

Schon am 16. November verließ das Gros
der prominenten europàischen Autorennfah -
rer per Schiff Genua und befindet sich seit -
dem auf der langen Reise nach Buenos Aires .
Mit der „ Monte Grande “ überqueren die
italienischen Meisterfahrer Villorosi Ferrari ) ,
Ascari Ferrari ) , Farina ( Maserati ) und Bion -

detti ( Maserati ) sowie die Franzosen Etancelin

( Talbot ) , Rosier ( Talbot ) und die Engländer
Arnell ( Maserati ) und Whitehead Ferrari ) zu -

sammen mit dem siamesischen Rennfahrer
Prinz Bira den Ozean . Leiter der Europa -
Expedition ist der Italiener Filippini . Frank -
reichs Spitzenfahrer Louis Chiron wird aller -
dinss erst am 3. Dezember von Paris aus mit

dem Flugzeug reisen . Alle wollen jedenfalls

in Monaco vorziehen .

am 12. Dezember beim ersten großen Rennen

der südamerikanischen Saison , dem Großen

Preis von Buenos Aires , am Start sein . Hier

wird sich die europäische Elite erstmals mit

dem neuen argentinischen Star , Fangio , der

einen Maserati fährt , auseinanderzusetzen
bhaben . Auch die anschließenden Rennen in

Arce le Plata , Rosario und wiederum Buenos

Aires ( Großer Preis von Arsentinien ) sind

alles kurze Rennen auf verhältnismäßig Klei -

nen Bahnen von zweieinhalb bis vier Kilo -

meter Länge , durchschnittlich über 80 bis 90

Runden führend . „ Derartige Rennen liegen

mir gerade “ , meint von Brauchitsch , „sie ent -

svyrechen dem schwierigen Kurs von Monte

Carlo , dessen von mir 1937 aufgestellter Re -

kord mit 101 . 825 kmSt . heute noch von mir

gehalten wird . Ich liebe keine schnellen

Strecken , keine Avus - oder Tripolis - Strecken ,
sondern einen kurzen , aber dafür umso

schwierigeren Kurs mit vielen Kurven , Stei -

gungen und Gefällen , so wie es bei den

südamerikanischen Rennen meist üblich ist . “

Nach den bis Januar beendeten argentini -
schen Rennen wird der Großteil der euro -

päischen Expedition anschließend in Bras 1

lien Rennen bestreiten . Auch dort soll die

Startflagge zu einem halben Dutzend hoch -
dotierter Rennen gesenkt werden . Chiron und

Rosier müssen allerdings auf diese Möglich -
keit verzichten , da ihre Fabriken einen Start

Ob von Brauchitsch

seine Südamerikareise fortsetzen wird , ist un -

gewiß . Genau so wie es für ihn noch nicht

keststeht , welches Fahrzeug er steuern wird .

Durch Vermittlungen von Villoresi , dem heu -

tigen ‚Caracciola “ Italiens , wurde von

Brauchitsch kurz vor seiner Abreise noch Mit -

teilung gemacht , daß er evtl . auch einen der

neuesten Ferrari - Rennwagen zur Verfügung

gestellt bekommen könnte . Manfred ist sich

aber noch unschlüssig darüber , ob er nicht doch

den 1,5 l - Maserati ( mit Zweistufengebläse )

Vorziehen soll .

Von 93000 DM blieb nichis übrig
Tragik ehemaliger Totogewinner

( ISK ) Kaum hat sich das Gemurmel rund

um den Zweihunderttausender in Heidelberg
etwas gelegt , da überrascht der neue „ Dreier -
Rekord ' des Bayerischen Fußballtotos , der am

Sonntag dreimal 78 000 DPM im ersten Rang
zur Auszahlung brachte . Hätte nur einer
einen Zwölfer gehabt , dann wäre hier der
neueste Toto - Rekord mit 234 000 D- Mark fäl -

lig gewesen . So aber bleibt er wohl für län -

gere Zeit beim Toto Württemberg - Baden , bei

Hertha Ebert - Heidelberg , deren deutscher Re -

kord von 201 502 DM wohl nicht sobald über -
boten werden dürfte .

47 000 DM- Gewinnerin arbeitet für 120 DM

In den 200 000 - Mark - Gewinn in Heidelberg
teilen sich zwei Familien . Während FHeinz
Ebert ein kleines Haus für sich allein bauen

Will , wo das Schlafzimmer einfach puvpig
und endlich einmal alles in der Küche steht ,
was für eine Hausfrau notwendig ist “ war
sich Vater Schellemann der Stiefvater Eberts ,
noch nicht einig darüber , Wo er sein Eigenheim
aufrichten soll . Der Bühnenarbeiter bei den
Städtischen Bühnen in Heidelberg , der bereits

seit elf Jahren dort zu aller Zufriedenheit ar -

beitet , will bleiben . „ Was ich mit meinen

Händen noch zu unserem Vermögen dazu er -

arbeite , kann mir niemand mehr nehmen “ ,
schmunzelte der alte Herr und denkt dabei

an andere Gewinner beim Fußball - Toto . So

soll es doch vorgekommen sein , daß eine 47 000

DM- Totogewinnerin bereits wieder für 120

Mark an der Schreibmaschine tätig ist , weil

„ Fabrikeinlagen “ von 20 000 Mark in einer

Pleite untergingen . Auch einem anderen 47 000 -

Mark - Gewinner ging es nicht besser und selbst
ein 93 000er hat sich inzwischen in Nichts auf -

gelöst , nachdem unsichere Geschäfte und der

Bau eines Mietshauses sich als Fehlschläge
erwiesen .

lch könnte jetzt meine 82jährige blinde

Mutter ins Eigenheim aufnehmen , die noch

mit meinen sechs ausgebombten Geschwistern
in Augsburg wohnt “ , so meint Vater Schelle -
mann . „ Und meine Tochter , eine Balletteuse
in Solingen muß jetzt nach Hause . Wir haben

jetzt ein Zubause für alle . Sie soll unseren
Haushalt führen und mit ihren 24 Jahren wird
sie schließlich eine gute Partie sein . “

Wer darf internationale Spiele
abschließen ?

Verschiedene Vorfälle beim Abschluß von

Fußballspielen zwischen deutschen Mann -
schaften und ausländischen Vereinen haben
den für derartige Abschlüsse vorhandenen
Deutschen Fußballbund ( dfb ) veranlaßt , die
Richtlinien eingehend zu erläutern . Der DFB
weist darauf hin , daß jedes internationale

Vereinsspiel der Genehmigung des DFB be -
dürfe . Lediglich im kleinen Grenzverkehr , d.

h. in einem Gebiet von 25 km Grenzentfer -

nung , werde die Genehmigung durch den zu -
ständigen Landesverband epteilt . Es wird be -

tont , daß die Anträge der Vereine nur über
den DFRB einzureichen sind und dem DFB
mindestens drei Wochen vor dem Spieltag
vorliegen müssen . Aus jedem Antrag müssen
die dem piel zugrunde liegenden Abschluß -

bedingungen , insbesondere die finanziellen
Abmachungen , klar hervorgehen . Bei Ver -
einen der französischen Zone ist zusätzlich
eine Genehmigung durch die örtliche franzö -
sische Besatzungsbehörde notwendig .

Im Hinblick auf die zur Zeit geltenden De -

visenbestimmungen ist zu beachten , daß es

uUnzulässig ist , mit ausländischen Vereinen

Spiele gegen Auszahlung einer festen Bar -

summe abzuschließen , bezw . Garantiesummen
anzubieten oder zu vereinbaren . Dem aus -
ländischen Fußballverein können nach den

Bestimmungen des DFB folgende Leistungen
geboten werden :

Freie Reise ab deutscher Grenze und zurück ,
Unterbringung und Verpflegung auf der Reise
und am Spielort sowie zur Bestreitung per -
sönlicher Bedürfnisse der Gäste ein Satz von
DM ü 15 . — je Tag und pro Person .

ſtaliener streiten um L. Janda
Der ehemalige Halbstürmer von 1860 Mün -

chen , Ludwig Janda , ist nach beinahe fünf⸗

wWöchigem Italien - Aufenthalt trotz bester Kri -
tiken nach Probespielen noch immey nicht zum
Einsatz gekommen . Erstaunlicherweise jist beim
DFB bis heute noch kein Freigabe - Antrag des
italienishen Verbandes eingegangen . Was

mag der Grund dafür sein ? Wie es scheint , ist

um den Münchner ein frischfröhlicher Streit
zwischen Padua und Fiorentina entbrannt und
Janda war bisber bei wiederholten Besuchen
in München bestrebt , die Sachlage zu klären ,
da auch sein bisheriger Verein , der TSV 1860 ,
bei der Freigabe ein Wörtchen mitzureden hat .
Oder ist Ludwig Janda die italienische Luft
nicht so bekommen , wie er sich das gedacht
hat ? Das wäre eigentlich erstaunlich , denn er
erhält bis zum Eintreffen der Spielgenehmi -

Sling monatlich 50 000 Lire Taschengeld . freie

Wohnung , freies Essen und Trinken , Wäsche ,

Haarschnbiden. Rasieren , Post , Zeitungen und
Was dergleichen Kleinigkeiten sind .

Die Spielführer der 16 südd . Oberliga -
Vereine werden auf ihrer nächsten Tagung ,
die schon einberufen wurde , mit Interesse auch
Berichte von Jandas Erlebnissen zur Kennt -
nis nehmen . Bekanntlich war Janda Vor -
sitzender “ des sogenannten „ Betriebsrats “ der
Spielführer der Südoberliga - Vereine .

Die diesjährige Jahreshauptversammlung der
ADM ( Arbeitsgemeinschaft des deutschen Motor -
sports ) findet am 26. /27 . November in Neuw - ied
statt . Die badischen Klubs haben hierfür den
Antrag gestellt , nach dem Muster des ehemali -

gen „ Deutschen Motorradfahrer - Verbandes “ wie⸗
der „ Landesgruppen “ zu bilden .

Erdal ÆLige. lot , Cagblill etſledolt SllIrEluten AlALuiliu . t “
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Eee bL.L
Morgen ist der erste Advent und in

vier Wockhen kommt das Christkind .
Denkt ikhr auch daran , anderen eine
Freude zu machen ? Da Rat uns bei⸗
spielsweise Walter Seitz einen küb- ⸗
schen Bastelvorschlag eingesandt .

Er kann „ Ewige Rosen “
machen , solche , die nie vetwelken .
Und er will Euch auch verraten , wie
er sie bastelt , daomit Ihr es nach —
machen könnt . Er schneidet sich ein
quadratisches Stückchen Papier aus
und wiekelt es etwa viermal um eine
Stricknadel . Dann schiebt er das dquf-

ewickelte Papier in der Mitte qanz
est zusammen und zieht die Sirick -

nade ! herdqus, . So kraust er etwo sechs
Papierstücke und beſestigt sie mit
Faden und Leim dann blütenförmig an

dem Ende eines biegsdmen Drahtes ,
den er vother mit einem Streifchen
gtünem Papier fest umwickelt hat .
Das ist nämlich der Stengel . Man
kann fär jede Blüteèe einè andere
Farbe nehmen und so einen Strauß
mit qelben , rosa , roten und lila Rosen
kerstellen . Versucht es einma ! und
Schteibt mir . ob es Euch gelungen
isk.

Ein anderer Junge schickte mir
einen qanzen Bauerhof , nicht größer
als ein Hand . Er khat die einzelnen
Teile aus Pappe ausgeschnitten und
auf ein techteckiqes Stückchen

Karton geklebt . Da gibt es ein Bauern -
kaus mit einem tichtigen Strohdach .
Einzelne gelbe Strohhalme werden
auseinanderqeschnitten und auſ das
Dach qeklebi . Aus dem toten
Schornstein steiꝗt sogar Rauch auf ,
da hat er nämlich einen langgezoge -
nen Wattebausch angeklebt .

4¹

Der Schuppen hat auch ein Stroh -
dach , aber das des Stalles ist aus
Teer und deshalb dunkel ange⸗
strichen . Sogar eine Hundehütte und
einen Holzstoß qibt es auf dem Fof .
Das qanze Gehöft ist von einem Zaun
umgeben , der nfötmig aus Pappe
geschnitten ist d alles ist hübsch

angemalt : Der Boden in verschiede -
nen braunen Schaltierungen , der Zaun
und die Wiese grün , das Haus und
der Stall bruaun mit weiß . Ist das nicht
eine feine Sache ? Vie ] Spaß und qutes
Gelingen wünsche ich Euch beim
Basteln .

Bis zum nächstenmal herzlichen
Dank den küchtigen Bastlern und
tleibigen Brieischreibern . Euch allen
viele Grüße .

Nachdemn Pünktchen ganz zu Anfang
unserer Geschichte die Wand angebdettelt
hat und anschließend mit Piefke , dem
kleinen Dackel , „ Rotkäppchen und der
böse Wolf “ gespielt hat , besucht sie nun
Anton . Der kann sogar kochen und
backt gerade Rührel . Pünktchen möchte
ein Pflund Salz hineinschütten und Piefke
spielt mit den Eierschalen Fußball .

Antons Mutter ist schon lange krank
aber er hofft , daß sie bald wieder als Auf-
Waärtefrau arbeiten kann .

„ Aha “ , meinte Pünktchen . „ Meine
Mutter macht gar nichts . Augenblick -
lich hat sie Migräne . “

Anton nahm zwei Eier , zerschlug
sie an einem Topf , kippte die Scha -
len um, warf sie in den Kohlenkasten ,
goß etwas Wasser in den Topf . nahm
eine Tüte , schüttete etwas Weißes
hinter den Eiern und dem Wasser
her , und dann quirlte er mit einem
kleinen Quirl darin herum . „ Du mein
Schreckl “ rief er . „ Es werden Klümp -
chen . “

Piefke spazierte zum Kohlenkasten
und besuchte die Eierschalen .

„ Warum hast du Zucker hinein -
geschüttet ? “ fragte das Mädchen .

„ Das war doch Mehl “ , antwortete
Anton , „ Ich mache Rührei , und wenn
man Mebhl und Wasser daranschũttet ,
werden die Portionen größer als sonst . “

Pünktchen nickte . „ Und wieviel Salz
schüttet man an die Salzkartoffeln ? “
erkundigte sie sich . „ Ein ganzes
Pfund oder bloß ein halbes ? “

Anton lachte laut . „Viel , viel weni⸗
gerl “ sagte er . Das könnte ja gut
schmecken . Nur ein paar Messer -
spitzen voll natürlich . “

„ Tatürlich “ , sagte Pünktchen und
sah ihm zu. Er nahm einen Tiegel ,
tat Margarine hinein und stellte den
Tiegel über die zweite Gasflamme .
dann schüttete er die gequirlten Eier
in den Tiegel , daß es aufzischte . Ver -

gib das Salz nicht , Anton ! “ befahl er
sich selber , holte eine pPrise Salz
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und streute sie über die gelbe Suppe .
die im Tiegel schwamm . Als sie zu
backen anfing , rührte er mit einem
Löffel um. Es knisterte zutraulich .

„ Deswegen heißt es also Rührei “ ,
erklärte das Mädchen .

„ Rühr mal n bißchen weiter “ , bat
der Junge und drückte ihr den Löffel
in die Hand , und sie rührte in Stell -
vertretung . Er nahm den Kaärtoffel -
topf , packte ihn mit zwei wollenen
Lappen an den Henkeln und schüttete
das kochende Wasser in den Ausguß .
Die Kartoffeln verteilte er dann auf
zwei Teller . „Bei Salzkatorffeln muß
man furchtbar aufpassen , sonst wird
Matsch daraus “ , sägte er . Pünktchen
hörte aber nicht zu . Sie rührte , daß

*

FTne-

ihr der Arm wehtat . Piefke spielte
inzwischen mit def Eierschalen Fuß -
ball .

Anton drehte den Gashahn zu, ver -
teilte das Rührei gerecht auf die bei -
den Teller , wus h sich die Hände und
band die große Schürze ab .

sie den Dackel .

„ Wir konnten gestern abend nicht
kommen “ , meinte Pünktchen . „ Meine
Eltern hatten Gäste und blieben zu
Haus . “

„ Ich dachte mir ' s schon “ , sagte der
Junge . „ Moment , ich bin gleich wieder
da . “

Er nahm die beiden Teller und
schob durch die Tür . Pünktchen war
allein . Sie versuchte Piefke eine Eier -
schale auf den Kopf zu setzen . „ Wenn
du das lernst “, flüsterte sie , „darfst
du im Zirkus auftreten . “ Aber der
Däckel schien etwas gegen den Zirkus
zu haben . Er warf die Eierschale
immer wieder herunter . „ Denn nicht ,
oller Dussel “ , sagte Pünktchen und
säh sich um. Kinder , Kinder , war das
eine kleine Küchel Daß Anton ein
atrmer Junge war , hätte sie sich zwar
gleich gedacht Aber daß er eine 80
kleine Küche hatte , setzte sie dann
doch in Erstaunen . Vom Fenster aus
blickte man in einen grauen Fof .
„ Unsere Küche dagegen , was ? “ fragte

Piefke wedelte mit
dem Schwanz . Da kam Anton wieder
und fragte : „ Wollt ihr mit ins Schlaf⸗
zimmer kommen , während wir essen ? “
Pünktchen nickte und nahm Piefke
am Schlafittchen .

„Sie sieht noch ziemlich krank aus “ .
sagte der Junge . „ Aber tu mir den
Gefallen , und laß dir ' s nicht merken . “
Es

war ganz gut gewesen , daß er
das Mädchen schonend vVorbereitet

hatte . Antons Mutter saß im Bett und
sah sehr blaß und elend aus . Sie
nickte Pünktchen freundlich u und
meinte : „ Das ist schön , daß du ge -
kommen bist . “ pünktchen machte
einen Knicks und sagte : „ Guten Appe -
tit , Frau Anton . Sie sehen vorzüglich
aus . Wie geht es der werten Gesund -
heit ?“

Der Junge lachte , stopfte seiner
Mutter noch ein Kopfkissen hinter

den Rücken und sagte : „ Meine Mutter
heißt doch nicht Anton . Anton heiße
doch nur ich . “ ‚

„ Die Männer , die Männer “ saqte
Pünktchen ganz verzweifelt und ver -
drehte die Augen . „ Was män sich
über diese Kerle ärdern muß , nicht
wahr , gnädigqe Frau ? “

„AIch bin keine gnädiqe Frau “ , er -
klärte Antons Mutter lächelnd , „ ich

bin Frau Gast . “

Und nächste Woche lest Ihr weiter .
Vergeßt nicht , unsere Geschichte aus -

zuschneiden und zu sammeln .

Um Mitternadit auf dem Friedhof gefesselt
NMein Vati spielte als kleiner Junge

mit änderen auf einem kleinen Hüqel
in Schlesien Indlaner . Natürlich
wurde er dabei auch gefesselt und
eingegraben , daß er nur noch mit
dem Topf herausguckte . Dann zer -
streuten sich die anderen Jungen , um
Weiterzuspielen .

Im gleichen Augenblick entdeckten
sie aber auf der Landstraße unterhalb
des bewaldeten Hügels eine Waqen -

Dieses luslige Märchenbild zeich -
nele Katl - Heinz Thöne , 12 Jahre ,

kolonne von Zigeunern daherkom -
men . Das war für sie nätürlich
etwas . Sie eilten hinunter und
begleiteten die Wagen bis zur nähen
Kleinstadt , Wo die Zigeuner ihr Lager
aufschlugen .

Um Mitternacht klopfte es bei
meinen Großeltern . Aufgeregt frag -
ten die Eltern des eingegrabenen
„ Indianers “ nach dem Verbleib ihres
Jungen . — O weh ! Den hatte man
ganz vergessen ! Dann fanden sie
ihn . Vom lauten Schreien hatte er
einen ganz dicken Hals bekommen
und er brachte auch keinen Ton het⸗
dus , so sehr hatte er sich geängstigtl

Ihrt müßt nämlich wissen , daß àuf
diesem Hügel auch der Friedhof der
kleinen Stadt lag . Da kann man sich
vorstellen , wie der kleine Kerl Angs !
gehabt häben muß !

Eckhard Thomale , 9 Jahre ,

Dje Lüneburger Heide

Vot einiden Jahren fuhr mein
Vatef mit der Eisenbahn von Lüne
burg noch Celle Neben ihm im Zuge
saß ein Reisender aàus Hessen Dei
Fremde sah beständig zum Eenste
hinaus und bettächtete die Gegend
Wälder von Kiefern , Eichen und
Buchen , dann weite Flächen Ackei
tlandes flogen an ihm vorüber . Al“
dann eine Heidefläche sich vot den
Reisenden ausbreiteéte , schien er 20
krieden Bald aber zeiqten sich Wie -
def hertliche Buchenweldungen
saktige Wiesen zu beiden Seiten
eines Flusses und wieder abgemähte

Felder . Ganz enttäuscht wandte sich
der Reisende àn meinen Vater un
und fragte : „ Kommen wir denn nicht
bald in die Lüneburger Heide ? “

„ Wir sind ja mitten drin “ , antwortete
mein Vater lachend . Der Fremde
wär wie aus den Wolken gefallen .
In der Schule hatte er gelernt : „ Die
Lüneburger Heide ist ein öder Land -
strich zwischen Aller und Elbe Stun -
denlang kann man qeben , ohne eine
menschliche Wohnungd zu finden . “
Und das ist gar nicht Wahr .

Elisabeth Hanisch , 12 Jahre . “

Die ölte Postkutsche

Gestern etzählte mir
vater etwas von der

mein Groß -
krüheten Post -

kutsche Als es noch keine Autos
gab , wurde die Postkutsche von
Pferden qezogen Frühmorqens er —
klanq ein leises Tiompetenlied „ Muß
i denn . muß i denn zum Städtelein
hinaus . Dann lieten die Kinde ,
zum Fenster und sahen die post .
kutsche vofbeifahten Auf dem Bock
saß der postillion Der truꝗ emen
hlanken schwerzen Hut mit Quäàsten
dran und eine pelerine Auf dem
Rücken hatte ert ein posthorn aàn
einer bunten Schnur Die pPostkutsche
wär mit Briefen und Paketen beladen
uInd hinaus qinqs in die Dörfer bis
zur nöchsten Poststätion Abends
wenn die Postkutsche zutückkam
hörten die Kindef das posthornlied
Schiet 30 Jahre bist du alt und has

manchen Sturm erlebt 4

Erich Landgref , 9 Jahre
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Bimbo und Bimbeline als Schlangenbändiger U

Besuch in der Zwergenschluclt
Wir m chten vor einiger Zeit

einen Schulausflug nach Bad Grund .
Schon auf dem Marktplatz fanden
wir ein Denkmal mit uralter Holz -
schnitzerei verziert . Auf der einen
Seite des Denkmals befand sich
Könid Hübich mit seinen Zwergen .

Jetzt gings zur Tropfsteinhöhle .
Wir kletterten einen steilen Weg
bergan . Das Wasser hatte tiefe Ril
len gespült , so daß wir schlecht
steigen konnten . Doch bald erreichten
wir die Tropfsteinhöhle .

Wir mußten viele Stufen hinunter -
gehen . Feucht und kühl , naß und
glitschid war es hier . Von oben und
unten wuchsen wunderliche Käalk -
gebilde . Am Eingang war ein Waser -
kall . Er glich dem Romkerhaller
Wasserfall , wenn er im Winter mit
Eis bedeckt ist . Der Tropfstein ist
aus kohlensaurem , kKristallisiertem
Kalk . Ueberall , wo wir hinsahen ,

waren große Grotten und Schluchten .

Wir kamen an der Geisterschlucht
vorbei . Gräßliche Gesichter glotzten
uns àn . Hu , da hatten wir Angst und
drängten schnell weiter .
Lampe wuchs Höhlenmoos und Farn -
kraut . Die Wärme des Lichtes hatte
sie zum Leben erweckt .
Grotte war eine Käanzel

Mutter Gottes .

Jetzt gelangten wir in einen großen
Saal . Ein Backofen beéfand sich in
einer Ecke , Hier sollen die Zwerge
Brot qebacken haben . Ein Brötchen
hatten sie vergessen , es war zu Stein
geworden . Auf einem Thron saß der

versteinert .
Eine rot erleuchtete Schlucht tat sich
auf . Dies war Hübichs Zwergenreich .
Man konnte das Hämmern der Zwerge

Den meisten Eindfuck àuf
mich machte die Zzwerqenschlucht . “
Sie wird mir immer in Erinnerung

Zwergenkönid Hübrich

hören .

bleiben .

Das Adventsfenster
Gestern habe ich Moos geholtl

Nein , noch nicht für den Osterhasen .
Das wäre noch ein wenig zu früh ,
nicht wahr ? Aber für unsere Advents -
fensterl Und davon will ich euch er -
zählen !

Wir haben das Moos auf ein Brett
gelegt und hoch auf einen Schrank
getan . Dort soll es noch trocknen . Am ,
26. November , am Abend , wenn mein
Schwesterchen schläft , wollen wir das
Fenster zurechtmachen . Wir legen
duf die Fensterbank Moos . Schön
dicht und weich . In eine Ecke kommt
das Hüttchen . An der aànderen Seite
wWollen wir ein paar Zweige Edeltanne
festmachen für die Waldvöglein , die
wir dann auch , wie Hase , Reh , Kuh
und Pferd und andere Tiere dort auf -
stellen . Wir suchen sie uns aus
Bilderbüchern zusammen malen sie
bunt auf dünnen Karton . Dann schnei⸗
den wir sie aus .

Wir werden in diesem Jahr 21 Tiere
brauchen . An den vier Advents -
sonntagen will Mutti jedesmal ein
Englein ins Fenster hängen . Am 6. De⸗-
zember kommt Knecht Rupprecht her -
beigestapft und am 23. beziehen
Maria und Joseph dann ihr Hüttchen .
Am 24 . stellen wir dann das Kripplein
mit dem Christuskind dazu .

Die Tierlein müssen aber „ ver -
längerte Beine “ haben lIch will
Stteichhölzer mit einem Klebstteifen
kestkleben , damit sie fest im Moos
stehen .

Wenn ich größer bin wil ich die
Tiere aussägen danp sind sie be -
stimmt schöner lch freue mich schon .
wenn ich meinem Schwesterchen

„ 50 %
Kkultunge

Die 12/ähtige Mutgtelt Brunow

zcichnete füt kuch einen jungen aut
seinem Schulweg .

jeden Tag ein neues Tierchen zeigen
ann. Dieter Hallbauer . 9 Jahre ,

Deſ „uαιſ⁴Nhe¹] /ph˙te ZuckErtHhHEAt ͤuHu -
desheim war wegen seiner Eigentüm -
lichkeit sehr wertvoll und die Hildes -
heimer waren sehr stolz darauf . Das
Haus wurde durch Bomben zerstört .

Das Bildehen zeichnete Rudi Ellendorf ,
12 Jahre ,

Die rollende Tonne

Es waf an einem Nachmittag , und
ich ging zu meinem Freunde ,
mit ihm Verstecken zu spielen . Wir
zählten ab und mein Freund mußte
suchen . In der Nähe war eine Schule ,
auf deren Schulhof mehrere Fässer ,
lagen . Schnell rannte ich aàuf den
Schulhot und kroch in ein schönes
großes Faß und rief : „ Kommen “ .

Aber ehe mein Freund kam , um
mich zu suchen , kamen Jungen aus
der Schule , Sie entdeckten mich und
rollten das Faß , in dem ich saß , über
den Schulhof . Ich machte ein großes
Geschrei , bis sie endlich mit der
Rollerei aufhörten . Wie ich nun aus
dem Faß ktoch und meine Kleider
besah , wie sahen die àus ! Denn in
dem Faß weren Nägel gewesen Ein
Loch hatte ich àm Bein , eins vorm
Bauch , auf dem Rücken hätte ich,
Wäahrscheinlich noch mehrere an
meinen Kleidern

Nun war es mit dem schönen Ver :
steckspiel vorbei
kam , gab es erst einmal eine „tüch —
tige Abreihung “ und ich kroch ein
2weites Mal nicht wWieder in ein Faß

Ernst Buchmann , 12 Jahre ,

An einer

In einer
mit der -

Hannelore Marahrens , 14 Jahfe⸗
32

um

Als ich nach Hause
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